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VI. 
Umfang und Anordnung der Geschichte des 
Poseidonios. 
Die Angabe des Suidas, Poseidonios habe das große, 52 
Bücher zählende W e r k , in welchem er die Weltgeschichte des 
Polybios fortsetzte, 'bis zum kyrenäischen Krieg und Ptolemaios' 
geführt, hat zu den verschiedensten Vermuthungen über den 
wahren Wortlaut der Angabe, über das Schlußjahr des Werkes 
und die Zahl seiner historischen Schriften geführt, Vermuthungen 
welchen die Voraussetzung zu Grunde liegt, daß ein solcher 
Krieg zur Zeit des Poseidonios nicht vorgekommen sei. Dies 
ist ein Irrthum : zwei Schriftsteller bezeugen, daß sich damals 
in Kyrene ein Bürgerkrieg abgespielt hat, gerade in dem Jahr , 
in welches die spätesten in Fragmenten des Werkes erwähnten 
Vorgänge fallen. Citate mit Buchzahl sind nicht wenige vor-
handen , sie finden sich bei einem einzigen Schriftsteller, aber 
ihrer Verwerthung für die bei Bruchstücken eines Geschichts-
werkes grundlegende Bestimmung der Zeit, in welcher die ein-
zelnen Bücher spielen, legt der Umstand große Schwierigkeiten 
in den W e g , daß jener seinem Plan entsprechend nur Stellen 
gastronomischen oder ähnlichen Inhalts citiert. Dieser immerhin 
noch lohnenden Aufgabe hat sich seit Karl Müller fragm. histor. 
graec. I I I 2 4 5 — 2 9 6 , d. i. in den letzten 47 Jahren fast Nie-
mand unterzogen ; jetzt läßt sich mit dem Anfang des Werkes, 
der sich an das Ende der Geschichte des Polybios schließt, das 
Schlußjahr zusammenhalten und unter den andern Büchern giebt 
es außer den richtig gedeuteten noch manche, deren Inhalt (z. B. 
die Botschafterreise des Scipio Aemilianus , der Ausbruch des 
Sklavenkriegs u. a.) besser datiert werden kann als es von Mül-
ler geschehen ist. An der Hand dieser Erhebungen im Zusam-
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menhalt mit der Oekonomie Diodors (des einzigen unter unseren 
Berichterstattern über die von Poseidonios behandelte Zeit, der 
sich als stiller Ausschreiber desselben herausstellt) läßt sich die 
Anordnung auch in andern Punkten erkennen. Sie führen aber 
auch auf ein anderes Anfangsjahr, als man nach der im Uebri-
gen mit Recht als maßgebend angesehenen Untersuchung über 
die Oekonomie der Geschichte des Polybios erwartet ; es wird 
sich zeigen, daß diese einen zweifachen Schjuß ha t , indem die 
hellenische um einige Jahre weiter geführt ist als die allgemeine. 
Die zahlreichen Berichte über gallische Stämme, auch 'Germa-
nen' (in der auf uns gekommenen Literatur von den römischen 
Triumphalfasten abgesehen der älteste, welcher diesen Namen 
nennt) machen es nöthig, auch die Zeit der großen Forschungs-
reise an das Weltmeer und in das Innere Galliens, deren Er-
t rag Poseidonios in der Schrift über den Ocean niedergelegt hat, 
•wenigstens annähernd festzustellen ; damals herrschte ein König, 
der nach Strabon kurz vor dessen Zeit zur Regierung gelangt 
war. Strabons Geburt , eine von ihm oft zu einer Zeitbestim-
mung verwendete Epoche, stellt sich ein paar Jahre früher als 
sie in der besten, zuerst methodisch vorgehenden Arbeit über 
diese Frage angesetzt wird , aber die Oceanreise trotzdem noch 
um mehrere Jahrzehnte später als bisher angenommen worden 
i s t : Poseidonios hatte sie noch nicht gemacht, als er sein großes 
Geschichtswerk schrieb. 
I. S c h l u ß j ä h r d e s P o l y b i o s . 
Dem Titel, welchen das Werk des Poseidonios bei Suidas 
führt : ιστορία ή μετά Πολύβιον entsprechend wird allgemein an-
genommen, daß er da angefangen habe , wo Polybios aufgehört 
hatte. Eine Ausnahme macht Nußbaum, obss. in Flavii Iosephi 
antiquitates, Dissert. Göttingen 1875 S. 41, welcher ihn schon 
um 149 beginnen läßt ; doch besitzt der G r u n d , den er dafür 
anführt , keine Beweiskraft. Nach Diodor (32, 9, c), der beide 
Geschichtschreiber nach einander ausgeschrieben hat, nahm Pto-
lemaios Philometor, als er im J . 145 dem Usurpator des syri-
schen Throns, Alexander (eigentlich Bala), dem er seine Tochter 
zur F rau gegeben hatte, diese wegen der Unfähigkeit desselben 
wieder w e g , indem er vorschützte, jener habe ihm nach dem 
Leben gestrebt; dagegen nach Josephos ant. jud. 13, 4, 6 hatte 
ihm Alexander wirklich Nachstellungen bereitet. Diodors An-
gabe, welche Ptolemaios als Lügner erscheinen läßt, findet Nuß-
baum mit dem Lob, das ihm Polybios (39, 18 πράος και χρηστός, 
εί καί τις άλλος των προγεγονίτων βασιλέων) ertheilt, unvereinbar 
und sucht, weil Josephos ant. jud . 13, 4, 7 ihn eines ähnlichen 
Lobes würdigt, die Darstellung des Polybios bei diesem, wäh-
rend er die des Diodor auf Poseidonios zurückführt. Die An-
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wendung jenes Vorwandes dürfte aber Polybios schwerlich in 
seiner guten Meinung über Pliilometor irre gemacht haben, da 
sie der Absicht diente , seine Tochter vor der Verwicklung in 
den voraussichtlichen Sturz des Betrügers zu bewahren ; hatte 
Philometor doch auch die niedrige Herkunft Balas, der sich für 
einen Sohn seines Oheims Antiochos Epiphanes ausgab, gekannt 
und ihm trotzdem lediglich aus politischen Gründen als angeb-
lich echten Seleukiden die Hand seiner Tochter gegeben, ohne 
daß ihm dabei eine solche Entschuldigung zur Seite stand, wie 
nachher die Unfähigkeit desselben. Josephos, der neben Poly-
bios (wenn er diesen, was fraglich ist, unmittelbar benützt hat) noch 
Nikolaos v. Damaskos und Strabon vor sich liegen hatte, betont 
an Philometor die Rechtlichkeit, mit welcher er die ihm ange-
botene Krone des ganzen Seleukidenreiclis verschmähte, Polybios 
dagegen seine Großmuth gegen Widersacher; eben diese Eigen-
schaft hat aber auch Diodor 33, 6 bei dem Lob Philometors 
im Auge, wo er, wie sich zeigen wird, bereits dem Poseidonios 
folgt. Ein gegen die hergebrachte Ansicht sprechender Grund 
ist überhaupt nicht zu finden. 
Bis zum Erscheinen der Abhandlung Nissens über die Oe-
konomie der Geschichte des Polybios, Rhein. Mus. XXVI (1871) 
S. 240 ff. glaubte man, sie habe mit der Zerstörung Korinths 
(im August oder September) 146 1) geendigt, obgleich wir seit 
der Veröffentlichung der vaticanischen Excerpte περί γνωμών 
den Schluß seines Berichts über die Wiederherstellung des nach 
der erwähnten Zerstörung aufgelösten Achaierbundes und den 
ihm angefügten Epilog besitzen, der sie ausdrücklich als das 
späteste Ereignis seiner Geschichte bezeichnet (Pol . 3 9 , 19) . 
Nissen hat den Grund zur Ordnung der letzten Bücher durch 
den Nachweis gelegt, daß die Geschichtserzählung des Polybios 
mit dem 39. Buch schließt und das letzte Buch in einem 'Ge-
neralindex' über sie bestanden hat2) . Er zeigt, daß das 38. 
Buch die Geschichte des Jahrs Ol. 158, 2 (beginnend mit Spät-
jahr 147) und das 39. zunächst die von Ol. 158, 3 enthielt; 
mit Ol. 158, 4 (Spätjahr 145—144) hat es nach seiner Ansicht 
geschlossen. Hienach würde Poseidonios entweder ( wie seit 
Nissen von vielen angenommen wird) mit Ol. 159, 1 (Spätjahr 
144—143) oder, wenn Polybios das vorhergehende Jah r nicht 
zu Ende geführt hat, in dessen Lauf angefangen haben. Hier-
über sind wir anderer Meinung. 
Polybios ha t , wie im Nachstehenden zu zeigen versucht 
wird, die allgemeine Geschichte mit Ol. 158, 3 (Spätj. 146 — 145) 
') Etwas besser wählen manche, ζ. B. Möllenhoff (der Niesens 
Abhandlung nicht beachtet hat) das J. 145. 
*) So auch de Boor, Hermes XIX 148, der im Uebrigen eine an-
dere Deutung der auf das 40. Buch bezüglichen Stelle giebt als Nissen. 
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geschlossen, aber die hellenische weitergeführt bis zur Wieder-
herstellung des achäischen und der andern Stammverbände im 
J . 140/139. 
Die zehn Senatoren, welche nach der Zerstörung Korinths 
bei Mummius eintrafen, hoben die demokratischen Verfassungen 
in Hellas auf und machten die Bekleidung der Aemter vom 
Census abhängig ; den Gemeinden wurde ein Tribut auferlegt 
und ihren Bürgern Grunderwerb jenseit der Grenzen verboten, 
alle Stammverbände (συνέδρια κατά έβνος) wie ζ. Β. der achäi-
sche, phokische, boiotische wurden aufgelöst. So Pausanias 7, 
16. Die Fortsetzung liefert Polybios 3 9 , 1 6 : nach 6 monat-
licher Thätigkeit reisten sie ab zu Anfang des Frühlings (Ende 
März 145), hinterließen aber Polybios den Auftrag, behufs Klä-
rung aller zweifelhaft oder strittig erscheinenden Punkte die ein-
zelnen Stadtgemeinden zu bereisen, bis sie sich in die neue Ver-
fassung und Gesetzgebung eingelebt hätten (τά; πόλεις έπιπο-
ρευθήναι και —spi ών αν άμφιβάλλωσι διευκρινήσαι, ιχέ/ρις ου 
συνήθειαν εχωσι τη πολιτεία και τοις νόμοις). Die hierauf folgen-
den Worte δ δή καί μετά τινα χρόνον3) έποίησε π ρ ο ς τ ο τοί>ς 
ανθρώπους ατέρςαι την δεδομένην πολιτείαν και μηδέν άπορη μα 
μήτε κατ' ιδίαν μήτε κατά κοινόν έκ των νόμων γενέσ&αι enthalten 
einen von Dindorf (1868) und Hultsch, nicht aber von Nissen 
beachteten Textfehler, dessen Nachweis wegen ihrer Wichtigkeit 
vollständig erbracht werden muß. Durch προς το bekommen die 
ersten Worte den Sinn 'was er denn auch nach einer gewissen 
Zeit t h a t ' ; daher glaubt Nissen mit Dindorfs Vorgängern, Po-
lybios habe die Bereisung der Städte erst geraume Zeit nach der 
Abfahr t der Senatsvertreter angefangen. Die Zwischenzeit müßte, 
weil Polybios sie der Erwähnung würdig gefunden ha t , eine 
ziemlich lange Dauer gehabt haben ; man begreift aber nicht, 
warum Polybios an die Ausführung des ebenso wichtigen wie 
schwierigen Auft rags , deren Aufschub die erst nach Jahren zu 
erwartende Eingewöhnung in aufgezwungene Verhältnisse noch 
weiter hinausschieben mußte, nicht sogleich gegangen ist ; hatte 
er aber triftige Gründe dazu, so versteht man wieder nicht, 
warum der sonst so mittheilsame Schriftsteller dem Leser ihre 
Angabe vorenthält. Während er aber hier auffallend kurz ist, 
ergeht er sich nachher unnöthiger Weise eines Langen und 
Breiten über den Zweck der Kuudreise, den er doch unmittelbar 
vorher schon in den Worten καί περί ών . . . νόμοις vollstän-
dig -angegeben hat. Zu dem Zuwenig auf der einen und Zu-
viel auf der andern Seite kommt überdies noch, daß der Zweck 
an der zweiten Stelle auch in sachlicher Beziehung anders dar-
gestellt ist als in der ersten. Und damit nicht genug: während 
3) Eine Zwischenzeit von neun Jahren wird Pol. 1, 6 und von 
sechs Pol. 2, 18 durch μετά τινα χρόνον bezeichnet. 
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das gesteckte und verfolgte Ziel mit überflüssiger Ausführlich-
keit auf verschiedene Weise geschildert wird, ist von dem wich-
tigsten Punkt gar keine Rede: der Leser erfahrt nicht, ob denn 
Polybios die groiSe Aufgabe auch wirklich gelöst hat. Alle diese 
Seltsamkeiten verschwinden auf éinen Schlag, wenn man mit 
Dindorf die Worte προς το aus dem Text wi r f t 4 ) ; sie sind von 
einem Leser, welcher die hier gegebene Bedeutung von έποίησε 
(er bewirkte) verkannt hat, hinzugesetzt und der Sinn is t : 'was 
ihm denn nach geraumer Zeit auch gelungen ist' ; mit andern 
Worten : der Satz 8 . . . έποίησε bezieht sich auf die unmit-
telbar vorher beschriebene Aufgabe, nicht auf das weiter ent-
fernte έπιπορεο&ηναι. Die nach έποίησε folgenden Infinitive sind 
epexegetisch von diesem Verbum abhängig gemacht ; sie geben 
mittelst einer Litotes zu verstehen, daß die Leistung nicht nur 
der gestellten Aufgabe gerecht geworden sondern noch über sie 
hinausgegangen ist : dank seiner Thätigkeit haben die Hellenen, 
statt bloß mit dumpfer Resignation sich in die umgewandelten 
Verhältnisse zu fügen , diese geradezu liebgewonnen uud nicht 
bloß die an ihn gebrachten Bedenken, Klagen und Streitfalle 
hat er behoben sondern auch durch besondere Bestimmungen im 
Voraus dafür gesorgt, daß später keine neuen auftauchen konnten. 
Nachdem Polybios die Hellenen mit ihrem Schicksal aus-
gesöhnt und seinen Auftrag in glänzendster Weise ausgeführt 
hat te , reiste er nach Rom, erstattete eingehenden Bericht vor 
dem Senat und erzielte damit einen Er fo lg , welcher die kühn-
sten Hoffnungen erfüllte. Dies ist theils gesagt theils angedeutet 
in dem Anfang des letzten Excerpts, Pol. 39, 19 : 'nachdem wir 
das erreicht hatten (ταΰτα καταπράζαντες), kehrten wir von Rom 
zurück, wo uns die Krönung unseres gesammten politischen Wir -
kens, die schönste Belohnung unserer Parteinahme für Rom zu 
Theil geworden war'. Mit Recht bezieht Nissen ταΰτα auf die 
Wiederherstellung des Achaierbundes (obwohl nicht bloß an diese 
gedacht ist), setzt sie aber mit Unrecht in Ol. 158, 4 (Spätjahr 
145—144) : der für sie passendste Zeitpunkt, meint er, habe sich 
nach dem Triumph dieses Jahres dargeboten, als die Einrich-
tungen des Mummius und der Zehnmänner vom Senat bestätigt 
werden sollten ; deren Werk war aber nur die Auflösung des Bun-
des gewesen und die Eingewöhnung in die neuen Verhältnisse, 
welcher die Reise des Polybios nach Rom folgte, erforderte eine 
Reihe von Jahren. Ob der Triumph des Mummius 145 oder 
144 stattgefunden hat, wissen wir nicht; zu Livius epit. 52 paßt 
beides, Eutropius 4 , 6 tres igitur Romae simul (d. i. eodem 
4) Wer έποίηαε im Sinn von 'er that' auffaßte, vermiete das Re-
gens der Infinitive οτέρξαι und γενέαϋοι, welches er durch Einsatz von 
προς τό zu ergänzen meinte. Hultsch setzt πρώτον an die Stelle von 
προς το. 
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anno) celeberrimi triumphi fuere, Africani . . . Metelli . . . 
Mummii scheint das J . 145 vorauszusetzen, nach Rom kam er 
etwa um Mitte 145 zurück: nach der (Ende März 145 gesche-
henen) Abreise der Senatoren Heß er die Spuren der Kämpfe 
auf dem Isthmos t i lgen, schmückte den Tempel von Olympia, 
bereiste in den nächsten Tagen die Städte und kehrte dann nach 
Rom zurück (Pol. 39, 17). Die Zeit der Wiederherstellung des 
Bundes giebt Pausanias 7, 16 an : 'nicht viele J ah re nachher 
(d. i. nach der Zerstörung Korinths) verwandelte sich der Zorn 
der Römer gegen Hellas in Erbarmen, sie gestatteten die Wie-
deraufrichtung der alten Stammverbände (συνέδρια τε κατά ειΐνος 
άποόιδ&ασιν έκάστ&ις τά άρχαία), erlaubten auch den Landankauf 
jenseit der Gemeindegrenzen wieder und erließen die Zahlung 
der von Mummius verhängten Bußen: den Boiotern die von 100 
Talenten an die Euboier, den Achaiern von 100 an Sparta' . 
Wie Nissen zu der Behauptung kommt, aus ού πολλοίς ετεσιν 
ύστερον werde mit Unrecht gefolgert, daß der Bund erst im J . 
140 oder noch später wiederhergestellt worden sei, ist mir un-
verständlich ; diese Zeitbestimmung wird nicht gefolgert sondern 
von Pausanias selbst in den unmittelbar anschließenden Worten 
überliefert: 'diese Feindschaft5) nahm ein Ende unter dem at-
tischen Archonten Antitheos in der 160. Olympiade, deren Sie-
ger Diodoros von Sikyon war'. Pausanias fügt der Olympia-
denzahl meistens das Jah r bei ; von den wenigen Fä l l en , in 
welchen er wie hier das unterläßt, gehört der einzige näher be-
kannte (Paus. 4, 22 : Ende des ersten messenischen Kriegs unter 
Arch. Archedemides Ol. 79) dem 1. J a h r an, das auch von an-
dern oft nur durch die Olympiadenzahl ausgedrückt w i rd , wo-
bei ¿λυμπιάς zumal wie hier in Verbindung mit dem Siegerna-
men seine engere und eigentliche Bedeutung Olympienfeier hat 
oder, wie öf ters , vom Jahr der Olympienfeier gebraucht wird. 
Die Vermuthung, daß Polybios Scipio's Begleiter auf dessen 
großer Botschafterreise gewesen sei, wird in Cap. IV zu Buch 7 
bestätigt und als J a h r der Reise 138 v. Chr. erwiesen; dadurcli 
gewinnt die Deutung des in Rede stehenden Datums auf Ol. 
1 6 0 , 1 (Juli 140—139) hohe Wahrscheinlichkeit ; jedenfalls steht 
neben diesem J a h r nur noch Ol. 160 ,2 (erste Hälfte) zur Wahl. 
Die allgemeine Geschichte hat Polybios offenbar nicht so 
weit geführt : während er gewöhnlich 2 J a h r e , manchmal eines 
und im höchsten Fall 4 in einem Buche erzähl t , müßte er im 
39. Buch nicht weniger als 6—7 meist inhaltreiche J a h r e zu-
sammengenommen haben. Daß er das J a h r Ol. 158, 3 (Spätj. 
146—145) noch behandelt hat, beweist, wie Nissen bemerkt, das 
letzte der allgemeinen Geschichte entlehnte Excerpt 39, 18, wel-
6) Pausanias : ούτος è -όλεμος, vgl. den 40 jährigen 'Krieg' zwischen 
Rom und Mithridates (Cap. V). 
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ches den Charakter des Ptolemaios Phi lometor bei Gelegenheit 
seines T o d e s (Sommer 1 4 5 ) schildert. Aus ihm ist auch Diodors 
B e r i c h t über die ersten Regierungshandlungen seines Nachfolgers 
Ptolemaios P h y s k o n e n t l e h n t , welcher in der J a h r e s g e s c h i c h t e 
von 1 4 5 steht (Diod. 3 3 , 6 ) und eine nur daraus erk lärbare 
fehlerhafte A n g a b e enthält : trotz des allgemeinen Hasses , wel-
chen er sich zuzog, habe er 15 J a h r e lang regiert. So l ange 
dauerte seine erste R e g i e r u n g : im J . 1 3 0 (Oros. 5 , 10 ) ver jagt , 
war er 1 2 8 wieder Herr des Landes (vgl . Cap. I V zu Buch 1 6 ) 
und bl ieb es bis zu seinem T o d im J . 1 1 6 . D a ß das E x c e r p t 
nicht am E n d e verstümmelt i s t , beweist das mit ihm überein-
st immende Citat aus Diodor ( 3 3 , 6 a) bei Synkel los p. 2 8 4 . 
Nach T h o m m e n Rhein. Mus. X X 2 2 8 ff. hat Polybios die letz-
ten zehn von ihm gegen seinen anfängl ichen P l a n später hinzu-
gefügten B ü c h e r zwischen 1 3 2 und 1 2 9 geschr ieben; hiezu st immt 
es, daß der von Diodor hier ausgezogene Schri f tstel ler , d. i. P o -
lybios zwar die Vertre ibung des P h y s k o n , nicht aber seine R ü c k -
kehr g e k a n n t , die A n g a b e also zwischen 1 3 0 und 1 2 8 nieder-
geschrieben hat. A u s dem J . 1 4 4 bringen die E x c e r p t e περί 
αρετή; και χακίας uud περί γνωμών nicht weniger als acht F r a g -
mente Diodors, betreffend Vir ia thus , Demetrios I I , Knosos , P e r -
gamon ( a u f Kre ta ) , Ptolemaios Physkon ; wenn Polybios die a l lge-
meine Geschichte dieses J a h r e s noch behandelt hätte, müßte es 
W u n d e r n e h m e n , daß die E x c e r p t o r e n aus ihm gar nichts bei-
gebracht haben 6 ) . Die Anordnung der mit Buchzahl versehe-
nen Bruchs tücke des Poseidonios lehrt aber , daß dieser eben mit 
j e n e m J a h r e seine Wel tgesch ichte angefangen hat. 
I I . S c h l u ß j a h r d e s P o s e i d o n i o s . 
Suidas unterscheidet drei Poseidonios, den berühmten, wel-
cher, aus A p a m e i a in Syr ien gebürt ig , Bürger von Rhodos wurde, 
einen Alexandr iner und einen Poseidonios aus Olbia , giebt aber 
irrthümlich die Schri f t des Rhodiers über den Ocean dem 0 1 -
biopoliten und sein Geschichtswerk dem A l e x a n d r i n e r ; er s chre ib t : 
Ποσειδώνιο; Άλεςανόρεύς, φιλο'σοφος Στωιχός, μαθητής Ζήνωνος 
του Κιτιέως. Ιγραψεν Ίστορίαν τήν μετά ΓΙολυβιον έν βιβλίοις 
νβ', εως του πολέμου του Κυρηναϊχοΰ χαί Πτολεμαίου. I n der 
Meinung, seit der Eroberung K y r e n e s durch Ptolemaios I habe 
die K y r e n a i k a bis in die Zeit des Poseidonios keinen K r i e g ge-
sehen, vermuthet K a r l Mül le r , die S c h l u ß a n g a b e sei verdorben 
(s. u.) und ursprünglich im T e x t von Ptolemaios Apion die 
' ) Aue dem J . 146 ζ. B. bringen dieselben Exceiptoren des Po-
lybios 5, die des Diodoros 6 Bruchstücke. 
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Rede gewesen, der bei seinem Tod 96 v. Chr. das Land den 
Römern vermachte; Poseidonios habe die Geschichte von 146 
bis zu diesem Jahre geführt, so daß auf die 52 Bücher 51 Jah re 
gekommen seien. Nun giebt es aber Citate (ohne Buchzahl) 
aus Poseidonios, welche über dieses J a h r heruntergehen: fr . 41 
bei Athenaios 5. 211, d ff: Treiben des Athenion in Athen 
(Herbst 88 und später, Appian Mithrid. 28) ; fr. 40 bei Plutarch 
Mar. 4 5 : die letzten Tage des Marius ( Janua r 86) ; fr. 39 bei 
Athen. 6. 266, a : Deportation der Chioten (Sommer 86, Appian 
Mithr. 46 — 47). Deßwegeu vermuthet e r , Poseidonios habe 
später ein zweites Werk geschrieben, welches die Fortsetzung 
des vou Suidas genannten, gewissermaßen den zweiten Theil ei-
nes größeren Ganzen gebildet habe. Toepelmann, de Posidonio 
rerum scriptore, Dissert. Bonn 1867 läßt dieses bis zu den Thaten 
des Pompeius in Syrien reichen, welche Poseidonios laut Stra-
bon p. 492 beschrieben hat ; das that er aber (s. u.) in einer 
Monographie. Geizer, Jul ius Africanus I 276 will den auffal-
lenden Umstand, daß Porphyrios bei Euseb. chron. I 261 die 
Zeittafel der Seleukiden nur bis 92 f ü h r t , durch die Annahme 
erklären, jener folge dem Poseidonios, dessen zweiter Theil dem-
nach nicht weiter als bis dahin geführt habe ; damit wird in-
deß das Vorhandensein der Citate aus 88 — 86 nicht erklärt. 
Müllenhoff, Deutsche Alterthumskunde I I 126 läßt ihn bis zum 
Abschluß der Thaten des Pompeius in Asien im J . 62 oder 
bis zur Erneuerung des Bundes zwischen Rom und Rhodos im 
J . 51 gehen; diese Fortsetzung habe in einer Geschichte des 
Pompeius und seiner Zeit bestanden, wie aus Strabons Worten 
p. 492 προςτί&ει δε τούτοις «Tri και την ίστορίαν συνέγραψε τήν 
περί αυτόν ' ) hervorgehe. Diesen Sinn haben die Worte nicht : 
sie bezeichnen nur eine geschichtliche Darstel lung, deren Mit-
telpunkt Pompeius bildete; die ausführliche Erzählung über Athe-
nion und die zwei andern oben bezeichneten Stücke lassen sich 
in einer solchen auch bei weitester Ausdehnung nicht denken. 
Der Titel ιστορία ή περί ΓΙομ-πήιον entspricht dem des großen 
Geschichtswerkes ιστορία ή ¡χετά Πολύβιον. Diese Monographie 
habe ich Philol. X L I 632 als vollständige Lebensbeschreibung 
aufgefaßt; vielleicht existierte sie aber schon im J . 60, als Ci-
cero ihn ba t , die Geschichte seines Consulats zu schreiben (ep. 
ad Att. 2, 1). 
') Nach Wachemuth, Einleitung in das Studium der alten Ge-
schichte S. 651 tragen die Worte so deutlich den Charakter eines Zu-
satzes , wie sie öfters ein arger Halbwisser zum straboniscben Text 
gemacht hat, an sich, daß er nur rathen könne, ganz von ihnen ab-
zusehen. Dieser Rath beruht auf der irrigen Ansicht Arnolds, daß 
die Weltgeschichte des Poseidonios bis zur Dictatur des Sulla gegan-
gen sei und so auch die ersten Thaten des Pompeius verzeichnet habe. 
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Weniger von Müller abhängig zeigt sich ein Schüler Gut-
schmids, Franklin Arnold, Untersuchungen über Theophanes und 
Poseidonios, Fleckeisens Jahrbb. (1884) Supplem. XI I I 799 ff. 
Die Berichte über Mithridates prüfend findet er, daß bis zur Dic-
tatur Sullas im J . 82 Poseidonios allein von Diodor und Livius, 
mit andern Quellen abwechselnd von Plutarch und Appian be-
nützt sei; weiter sei das Werk also nicht gegangen. Das Schluß-
jahr 96 sammt dem fortsetzenden Werke will er mit Scheppig 
de Posidonio Ap. rerum gentium terrarum scriptore, Dissert. Halle 
1869 p. 24 durch die Vermuthung beseitigen, die Worte μέχρι 
τοΰ πολέμου τοΰ Κυρηναι'χοΰ και Πτολεμαίου hätten ursprünglich 
nach Λιβυχά έν βι^λίοι; ια in dem Artikel über Poseidonios von 
Olbia gestanden, Suid. Ποσειδώνιο; Όλβιοπολίτης, σοφιστής και 
ιστορικός ' περί τοΰ ωκεανού και των κατ' αύτο'ν · περί της Τυρι-
κής καλούμενης χώρας • Άττικάς ιστορίας έν βιβλίοις δ' · Λιβυκά 
έν βιβλίοις ια' και άλλα τινά; der kyrenäische Krieg würde dann 
der von Ptolemaios I beendigte sein. Die Gründe, welche Ar-
nold für Benützung des Poseidonios in den Berichten über die 
Zeit von 85—82 anführt, sind keineswegs durchschlagend: bei 
Appian Uebereinstimmung mit Schriftstellern, welche in der vor-
ausgehenden Zeit von Poseidonios abhängig sein können, bald bei 
ihm bald bei andern Berichterstattern die eingehende Darstellung 
kleinasiatischer Vorgänge, Nennung von Rhodos, Spuren einer 
griechisch geschriebenen Quelle, Citate von Orakeldistichen (ein 
solches kommt in einem Bruchstück des Poseidonios vor), die bes-
sere Beschaffenheit eines von einem andern abweichenden Berichts 
u. dgl., in vielen Fällen sogar die Voraussetzung, daß Poseidonios 
mit dem J . 82 geschlossen habe. Susemihl Gesch. d. gr. Lit. 
I I 140 und Wachsmuth a .a .O. schließen sich ihm hinsichtlich 
des Schlußjahres an, Wachsmuth billigt auch die Transposition 
der Worte μέχρι . . . Πτολεμαίου, läßt aber S. 591 , auf Ed. 
Meyer (s. Cap. ΙΠ) verweisend, mit Recht Livius nicht als Be-
nützer des Poseidonios gelten ; damit werden auch für die Zeit 
vor 85 manche Gründe Arnolds hinfällig; auf die andern einzu-
gehen ist fiir den Zweck dieser Arbeit nicht nöthig. 
Die von Scheppig, Arnold und Wachsmuth bei Suidas vor-
geschlagene Transposition ist ebenso gewaltsam wie die Aenderun-
gen, welche am Wortlaut versucht worden sind : der bei ihr na-
türlich dem Suidas oder seinem Vormann selbst zuzuschreibende 
Fehler steht nicht auf gleicher Stufe mit der Versetzung der 
Weltgeschichte und der Schrift über den Ocean unter die Werke 
der zwei andern Poseidonios; daß jener die Angabe über die 
Weltgeschichte auch noch in zwei Stücke zerrissen und das eine 
dem Sophisten von Olbia zugewiesen habe, ist wenig wahrschein-
lich. Buchtitel wie Λιβυκά, Άττικαί ίστορίαι treten gewöhnlich 
ohne einen das Ende des Werkes anzeigenden Zusatz auf und das 
vorausgehende Άττικάς ιστορίας έν βιβλίοις δ' beweist, daß es 
Philologue LV (Ν. F. IX), 1. ß 
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auch hier so gehalten worden ist ; anders verhält es sich mit dem 
Ti te l ιστορία ή μετά Πολύβιον: da in diesem der Anfang der 
Geschichte angezeigt ist, so lag es dem Literarhistoriker, welchen 
Suidas oder vielmehr sein Vorgänger ausgezogen hat, nahe genug, 
das Ende derselben hinzuzufügen. Kar l Müller schreibt zunächst 
em; του Πτολεμαίου (st. πολέμου) του Κυρηναΐκοΰ und vermuthet, 
jemand habe zu dem corrupten πολέμου die Verbesserung Πτολε-
μαίου gesetzt , ein Abschreiber aber dies in και Πτολεμαίου ver-
wandelt und in den Text eingefugt ; weil dies wenig wahrscheinlich 
i s t , versucht er es mit einer zweiten Vermuthung: ε ω ς Ά π ί ω ν ο ς 
του Κυρηναΐκοΰ του και Πτολεμαίου6), die aber vom überlieferten 
T e x t gar zu stark abweicht. Beiden Conjecturen gemeinsam ist 
das auf den Beherrscher eines Landes nicht anwendbare Posses-
sivum Κυρηναίκός (die unter diesem Namen bekannten Philo-
sophen heißen so als Anhänger eines Κυρτ,ναΐος, vgl. Μεγαρικοί, 
Πλατωνικοί) ; das Wort in Κυρτ,ναίου zu verwandeln erlaubt der 
Umstand nicht, daß Apion als Sohn des Ptolemaios Physkon ein 
Alexandriner w a r ; seine eigentliche Heimathsbezeichnung würde 
dem Gebrauch seines Hauses gemäß Μακεδών gewesen sein, s. 
Pausan. 10, 7. 6, 3 und vgl. Di t tenberger , Sylloge Nr . 205. 
Wachsmuth verbindet mit der Transposition noch die Conjectur 
εως του πολέμου του Κυρηναϊκης (st. Κυρηναϊκου) και Πτολεμαίου, 
aber als Volksname wird Κυρηναϊκή nicht gebraucht und als Lan-
desname paßt es nicht zur Verbindung mit dem Königsnamen; 
in beiden Fällen dürfte wohl auch der Artikel bei dem Wor t 
nicht fehlen. 
Den T e x t des Suidas in ansprechender Weise zu ändern ist, 
wie diese und andere Vermuthungen beweisen, schwerlich mög-
lich ; es liegt auch kein zwingender Grund zu einer Aenderung 
vor. Daß dem von Suidas (mittelbar) benützten Schriftsteller, einem 
Literarhistoriker ein zweites, von Plutarch und Athenaios gelese-
nes weltgeschichtliches Werk des Poseidonios unbekannt geblieben 
se i , ist nicht wahrscheinlich ; auch der in der Literargeschichte 
wohlbewanderte Verfasser der pseudolucianischen Schrift μακρόβιοι 
kennt nur eines, § 20 Ποσειδώνιο; . . . φιλόσοφος τε δ μ α και 
ιστορίας συγγραφεύς. Von Athenaios läßt sich das Gleiche nach-
weisen. E r citiert dessen Werk gleich den bekannten Hauptwer-
ken anderer His tor iker 9 ) unter dem allgemeinen Ti te l ίστορίαι, 
8) Unrichtig statt Πτολεμαίου τοΰ καΐ Άπίωνος, vgl. Liv. epit. 70 
Ptolemaeus Cyrenarum rex, cui cognomen Apioni fuit, Appian b. civ. 
1, 11 Πτολεμαίου τοΰ Λαγίδου βασιλέως, δς έπίπλησιν ή ν Ά~ίων. Jeder 
Angehörige des Hauses führte als König der Namen Ptolemaios; hatte 
er vorher einen andern geführt, so wurde dieser zum Beinamen: so 
heißt der zweite Stiefbruder des Apion in den Papyrusurkunden Πτο-
λεμαίος ¿ χαί 'Αλέξανδρος. 
9) Die Φιλιππικά des Theopompos und die Εύρωπιαχα' des Agatbarchi-
dee citiert er ebenso oft unter dem Titel ίστορίαι wie unter dem eigent-
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auch ιστορία: so in Verbindung mit Buchzahlen έν τή τρίτΐβ, τε-
τάρτη u.s.w. των ιστοριών, ferner 9. 401, a (fr. 50) μνημονεύει 
αύτών (der Stallhasen auf Corsica, vielleicht im 18. oder 19. Buch, 
126 —123 führten dort die Römer Krieg) χαί Ποσειδώνιο; ó φι-
λόσοφος εν τη ιστορία und 4, 151, f (fr. 25) εν ταίς ίστορίαις, αίς 
συνέίΐηχεν ουκ άλλοτρίως, . . . φησί, τάς τροφά; προτίθενται (Κελ-
τοί). Wenn er also das auf 86 ν. Ch. bezügliche Citât mit έν 
ταϊ; ίστορίαις einfìilirt, so hat er es in demselben Werk gelesen 
wie die in der Zeit vor 95 spielenden. Die spätesten mit Buch-
zahl citierteu Fragmente entstammen dem 47. und 49. Buch; 
bloß an sich betrachtet fallt der Inhalt des ersten von beiden in 
die Zeit zwischen ungef. 92 und 88, der des andern vermuthlich 
in 89, s. Cap. IV; das letzte (52. Buch) hat demnach weder mit 
96 noch mit 82 sondern einige Jahre vor 82 und da das J . 86 
noch in dem Werk behandelt war, spätestens mit 85 geschlossen. 
Ein 'kyrenaischer Krieg1 ist in diesen Zeiten erst nach 96 
zu erwarten. Rom hat die Erbschaft des Ptolemaios Apion erst 
im J . 74 angetreten (Appian b. civ. 1, 111), im J . 96 hatte der 
Senat den Städten seines Reichs die Autonomie verliehen, Liv. 
epit. 70 eius regni civitates senatus liberas esse jussit. Im Krieg 
mit Mithridates, schreibt Plut. Luc. 2, schickte Sulla, bei10) Athen 
stehend und durch die feindliche Flotte von Zufuhren abgeschnit-
ten , (seinen Quaestor) Lucullus nach Aegypten und Libyen, um 
Kriegsschiffe zusammenzubringen. Tiefer Winter (ακμή χειμώνος, 
für gewöhnlich von der Somiwende bis zum ersten Zephyr gerech-
net) war es , als er mit 5 leichten Schiffen in " die Ferne fuhr, 
ohne Furcht vor den Stürmen der hohen See und der Flotte des 
Feindes, welche sich dank ihrer großen Stärke über weite Strecken 
vertheilen konnte. Nach Appian Mitin·. 33 hatte Sulla um Win-
ters Anfang (Mitte Nov. 87) bei Eleusis ein Lager geschlagen 
und von da bis ans Meer zum Schutz gegen die feindlichen Rei-
ter einen Graben zu Eielien begonnen ; während dieser Arbeit fan-
den an jedem Tage Kämpfe statt, Sulla aber schickte nach 
l iehen, die Ιταλικά και Σικελικό des Timaios bloß unter j e n e m , selbst 
von Hellanikos kenn t er Ιστορίαι. Diplomatische Genauigke i t wird im 
Citieren von den al ten Schrif ts tel lern übe rhaup t selten anges t reb t , noch 
am ersten haben wir sie in l i terarhis tor ischen Katalogen zu suchen. 
In unserem Fal le spr ich t gegen ίστορίαι schon der Wechsel mit ίατορία, 
für den von Suidas angegebenen Titel auch die N a c h a h m u n g in St ra-
bone τά μετά Πολύβιον, vgl. den Zusatz bei Suidas un te r Πολύβιος mi t 
S t rab . p. 515. 
10) Arnold S. 33, durch das zweideut ige, wie Appiana έν Έλευσΐνι 
zu vers tehende έν 'Αθήναις ve r führ t , behaupte t , P lu ta rch habe die F a h r t 
anachronist isch in die Zeit nach der E innahme Athens (geschehen am 
1. Mart ius 668 = 21. Febr . 86) ver leg t ; aber bei P lu ta rch c. 2 ex t r . 
e rwähn t Lucu l lus , Sulla sei bei seiner A b f a h r t im freien Feld vor 
den Bollwerken der Fe inde ges tanden. 
6 * 
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Rhodos um Schiffe und befahl, als diese wegen der Uebermaclit 
der pontischen Flotte nicht zu ihm durchdringen konnten, dem 
Lucullus, sich nach Aegypten und Syrien durchzuschleichen, bei 
den Königen und den Seestaaten Schiffe zu holen und mit ihnen 
die rhodischen nach Attika zu geleiten. Lucullus kam (fahrt 
Plutarch fort) glücklich nach Kreta und konnte die Insel fur 
Rom gewinnen; auch die Landung bei den Kyrenäern gelang. 
Zunächst schuf er der in sich zerfallenen Bevölkerung Ruhe und 
Erholung von aufeinanderfolgenden Tyrannenherrschaften und 
K r i e g e n (Κυρηναίους χαταλαβών έχ τυραννίδων συνεχών και π ο -
λέμων ταραττομενους ανέλαβε) und ordnete ihr Staatswesen durch 
eine neue Verfassung. 
Näheres über diese Wirren erfahren wir aus Plutarch de 
mulierum virtut. 19 (Aretaphila), zum Theil auch aus Polyainos 
8, 38, der völlig mit diesem zusammenstimmt. In der Zeit der 
Mithridateskriege (έν τοί; ΜιθριδατικοΤς καιροί;) erhob sich in 
Kyrene ein Tyrann Namens Nikokrates, welcher den Priester 
des Apollon mit eigener Hand tödtete und sich dessen Würde 
anmaßte, viele angesehene Männer, unter ihnen den Vater und 
den Gatten der Aretaphila, die er selbst heirathete, umbrachte und 
nicht aufhörte, gegen die Bürger zu wüthen. Aretaphila suchte 
ihn zu vergiften ; verrathen rettete sie sich durch eine Lüge, 
die sie selbst auf der Folter nicht eingestand. Nun vermählte 
sie ihre Tochter dem Bruder des Tyrannen, Leandros und beredete 
ihn zur Ermordung desselben ; als er aber die Herrschaft über-
nahm und in demselben Geist wie sein Bruder führte, verwickelte 
sie ihn in einen Krieg mit den Libyern (Λιβυχόν πόλεμον), indem 
sie den Häuptling Anabus zu einem Einfall beredete; dann brachte 
sie die Freunde und Heerführer des Leandros bei diesem in den 
Verdacht lauer Gesinnung und veranlaßte ihn zu einer Unterre-
dung unter vier Augen mit Anabus, der ihn sogleich gefangen 
nahm und den von ihr gerufenen Bürgern auslieferte. Er wurde 
getödtet und Aretaphila eingeladen, mit den ersten Männern (τοις 
άριστοι; άνδράσι) zusammen die Regierung zu übernehmen, sie 
zog sich aber bescheiden in die Stille ihres Hauses zurück. So 
weit Plutarch, dessen Darstellung erkennen läßt, daß vor den 
zwei Tyrannenherrschaften eine Aristokratie geherrscht hatte und 
nach ihnen diese wiederhergestellt worden ist; die Meldung von 
den Gewaltthaten des Nikokrates fuhrt darauf, daß er durch 
einen Bürgerkrieg, in welchem der Demos unter seiner Führung 
siegte, zur Herrschaft gelangt war. Zu diesem und dem Libyer-
krieg kommt als dritter der von Lucullus geendigte Krieg, wel-
cher offenbar in einer Erhebung der früher von den Tyrannen 
geführten Massen gegen die Aristokratie bestand. Auf ihn bezieht 
sich eine Stelle des Josephos ant. 14, 7, 2, welche infolge eines 
Textfehlers von einem Judenaufruhr zu handeln schien, jetzt aber 
bei Niese folgende Gestalt hat : μαρτυρεί . . . Στράβων, 8~ι κα&' 
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δν καιρόν διεβη Σύλλας εις τήν ' Ελλάδα πολεμήσων Μιθριδάτη 
κα ι 1 1 ) Λεύκολλον - εμψας 1 8 ) επί τήν έν Κυρήνΐβ στάαιν * του e&voo; 
ήμών ή οικουμένη πεπλήρωτο, λέγων ουτω; ; in dem hierauf folgen-
den, wörtlich ausgeschriebenen Fragment Strabons wird unter den 
Belegen für die weite Verbreitung der Juden auch der angeführt, 
daß in Kyrene vier . . . (vielleicht ist φυλαί ausgefallen) bestan-
den, die der Bürger und der Bauern, an dritter Stelle (τρίτη) die 
der Metoiken und an vierter (τετάρτη) die der Juden. Dieser 
letzte Bürgerkrieg (στά:π;) ist der bei Suidas genannte kyrenai-
sche Krieg. Scheppig p. 31, der einzige der diese Zeugnisse be-
achtet hat, kam der Wahrheit schon ziemlich nahe, hielt aber den 
libyschen Krieg Plutarchs fur den kyrenaischen des Suidas, er-
klärte die Worte και Πτολεμαίου (obgleich ihm das Richtige vor-
schwebte) für einen unechten Zusatz und suchte in dem Tod des 
Marius das epochemachende Ereignis, mit welchem Poseidonios 
das Werk würdig abschließen konnte ; in diesem stand aber auch 
die ungefähr ein halbes J ah r spätere Deportation der Chioten. 
So kam es, daß er, von seiner Behandlung der Stelle des Suidas 
selbst nicht ganz befriedigt, noch zwei andere Vorschläge auf-
stel lte, die schon erwähnte Transposition und die Vermuthung, 
daß sie sich nicht auf Poseidonios sondern auf Polybios beziehe. 
An den Worten και Πτολεμαίου ist sprachlich nichts auszu-
setzen : sie bedeuten, daß das Werk (bis zum kyrenaischen Krieg) 
und zu der Regierung des Ptolemaios reichte; in sachlicher Be-
ziehung bestätigen sie die Richtigkeit der Deutung auf das 
J . 86. Nach Plutarch Luc. 2 schuf Lucullus den Kyrenäern 
eine Gesetzgebung und fuhr dann nach Aegypten ; bei Ptolemaios 
(Lathuros) fand er die ehrenvollste Aufnahme, aber (Luc. 3) zur 
Betheiligung am Krieg durch Stellung eines Geschwaders ließ er 
sich nicht bewegen, er beschränkte sich darauf ihm Geleitschiffe 
bis Cypern auf den Weg mitzugeben. Das schlichte Πτολεμαίου 
verräth, daß das Original der Angabe frisch von der Lektüre des 
Werkes weg niedergeschrieben war : seit dem Tod des Ptolemaios 
Physkon, also etwa vom 28. Buch an hatte dort der Königsname 
Ptolemaios eine bestimmte, den Zusatz eines unterscheidenden Bei-
namens entbehrlich machende Bedeutung, indem bald Ptolemaios 
(Lathuros) bald Alexander die ägyptische Krone trug. Lucullus 
brachte, wie aus .seiner späten Ankunft in Cypern (s. u.) zu 
schließen ist , nicht bloß in Kyrene und auf der viele Seestädte 
von Phönicien, Cilicien und Pamphylien (vgl. App. Mithr. 56) 
anlaufenden Fahrt sondern auch auf Kreta und in Aegypten eine 
längere Zeit zu und jedenfalls hat Poseidonios den Aufenthalt des 
" ) Will Niese mit dem alten Uebereetzer tilgen. 
l s) So Nieee mit der ältesten Handschrift (P), die andern πέμψαι, 
was auch der Doch ältere Uebersetzer (transmisisse fertur) gelesen zu 
haben scheint; Gutschmid επεμψεν. 
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Lucullus in Aegypten zum Anlaß genommen, sich über Ptole-
maios (der früher bloß Mitregent seiner herrschsüchtigen Mutter, 
dann König von Cypern , seit nicht ganz zwei Jahren das Land 
allein beherrschte) in seiner Eigenschaft als selbständiger Regent 
Aegyptens eingehend zu verbreiten. 
Auf der Küstenfahrt von Aegypten bis Pamphylien brachte 
Lucullus allmählich eine Flotte zusammen, mit welcher er in Cy-
pern landete (Plut. Luc. 3). Dort verließen ihn die aegyptischen 
Schiffe, zu gleicher Zeit aber erfuhr er, daß ihm hinter Küsten-
vorsprüngen aufgelauert werde ; er ließ schnell die Schiffe ans 
Land ziehen und verlangte in den Städten der Insel Winterquar-
tiere (χειμάόια) und Lebensmittel bis zum Eintritt der guten 
Jahreszeit (ώ ; αυτό ih τήν δραν άναμενών). Doch stellte sich 
mit der Zeit günstiges Wetter ein, bei welchem er ausfuhr und 
glücklich Rhodos erreichte ; von dort aus eröffnete er (im Früh-
jahr 85 , durch die cyprischen und rhodischen Schiffe verstärkt, 
App. Mithr. 56) den Seekrieg gegen Mithridates. Nehmen wir 
an , daß Poseidonios seine Geschichte bei der Landung auf Cy-
pern , wo die Schiffe des Ptolemaios den römischen Quästor ver-
ließen, geendigt hat , so wird es k l a r , warum er, wenn es nicht 
in seinem Plan lag sie bis zum Ende jenes Mithridateskrieges zu 
führen, sie gerade an diesem Punkt geschlossen hat. Ungefähr 
zu derselben Zeit, kurz vor dem Bezug der Winterquartiere (App. 
Mithr. 51) verlor Mithridates das zweite große Heer, welches er 
nach Europa geschickt hatte, durch die Schlacht bei Orchomenos; 
daß Poseidonios nach der von ihm erzählten Deportation der 
Chioten, welche der ebenso großen Niederlage von Chaironeia ge-
folgt war , vor jener zweiten Halt gemacht hätte, ist nicht wahr-
scheinlich. Im Herbst 86 wurde der Kriegführung des Mithri-
dates in Europa durch die Schlacht von Orchomenos und seiner 
Herrschaft zur See durch das Eintreffen einer römischen Flotte, 
welche während des Winters noch durch neugebaute Schiffe ver-
stärkt ward, ein Ende gemacht; fortan war er auf die Vertheidi-
gung seines asiatischen Besitzes angewiesen. 
III. D i e A n o r d n u n g . 
Der Titel ιστορία ή μετά Πολύβιον läßt , selbst13) wenn er 
nicht vom Verfasser herrühren sollte, schließen, daß Poseidonios 
seinen Vorgänger nicht bloß fortgesetzt sondern auch in wesent-
lichen Punkten zum Muster genommen hat. Daß dies nicht be-
" ) Thukydides ist von Kratippos und Theopompos, Kratippos von 
Kallisthenes, Ephoros von Diyllos, dieser von Psaon fortgesetzt worden, 
aber ein ähnlicher Titel wie der obige wird keiner von diesen Fort-
setzungen beigelegt. j j 
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treffs der Grundsätze, welche er in der Behandlung des Stoffes 
verfolgt, der Fall ist, lehrt (ungefähr gleiche Buchgröße voraus-
gesetzt) die verschiedene Stärke beider Werke : während Polybios 
den 70 Jahren 215 —146 32 Bücher (das 7.— 38.) gewidmet 
ha t , so daß auf ein Buch durchschnittlich 2 l /s Jahre kommen, 
behandelt Poseidonios in 52 Büchern 59 Jahre, in jedem durch-
schnittlich l1/? Jahr. Poseidonios ist Philosoph im weitesten 
Sinn des Wortes, in allen Wissenschaften zu Hause, praktischer 
Politiker nur vorübergehend ; die Cultur- und Sittengeschichte 
spielt bei ihm eine so bedeutende Rolle wie die politische, wenn 
er auch, wie es in der Natur der Sache lag, dieser einen größe-
ren Raum zugewiesen hat ; kein Gebiet des Menschenlebens und 
der Natur läßt er unbeachtet, selbst über Musikinstrumente hat 
er sich ausgelassen14). Polybios, berufsmäßiger Militär und vom 
Jünglingsalter ab, so lange es möglich war, hervorragender Staats-
mann, hat die andere Seite der Betrachtung keineswegs vernach-
lässigt, aber sie tritt bei ihm, die Völker- und Länderkunde als 
Nebenfächer der politischen Geschichte abgerechnet, in den Hin-
tergrund ; Poseidonios hat die Kenntnis der schon vor ihm be-
schriebenen Länder und Völker erweitert und von andern eine 
neue Darstellung geliefert. In der politischen Geschichte selbst 
kam der von Polybios zum Theil im eigenen Interesse verfolgte 
Hauptzweck, die Empfehlung der römischen Oberherrschaft bei 
ihm von selbst in Wegfall, da ihr keine ebenbürtige Macht mehr 
im Wege stand : was damit seine Darstellung an Interesse verlor, 
gewann sie an Unparteilichkeit. 
Die Anlehnung an Polybios ist demzufolge auf der formalen 
Seite und zwar, da der Stil ausgeschlossen ist, in der Anordnung 
des Stoffes zu suchen. Von dem, was hierüber im Folgenden 
vorgebracht wird, beruht manches auf den Ergebnissen des näch-
sten Capitels, anderes auf den Fragmenten eines stillen Beniitzers 
der Weltgeschichte des Poseidonios. Dies ist Diodor, von welchem 
heutzutage Niemand bezweifelt, daß er sie in derselben Weise 
ausgeschrieben hat wie die des Polybios; dies beweist15) die 
Uebereinstimmung zwischen Poseidonios fr. 26 (aus Buch 8) und 
Diodor 34, 2, 34; fr. 48 (bei Athenaios 6. 233) und Diod. 5, 
'*) F ragm. 67 bei Athen. 14. 635, d ; wer die En t l ehnung aus sei-
ner Wel tgeschich te bezweifelt , muß mit K.Möl le r annehmen, daß dies 
das einzige Citat des Athenaios aus einer andern Schrif t des Poseido-
nios sei. 
" ) Diodor h a t in den ers ten Büchern auch die Schrif t über den 
Ocean s tark ausgebeu te t ; die große Verschiedenhei t der Ansichten 
über die Frage, wo er in diesen das eine oder das andere W e r k aus-
schreibt (manche wollen bloß Benützung der eben genann ten Schr i f t 
gel ten lassen), hängt dami t zusammen, daß die Wel tgeschich te i i r t h ü m -
lich für das spätere von beiden geha l t en wird. Athenaios b a t bloß 
dieses W e r k des Poseidonios benutz t . 
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35. 37; fr. 25 (Buch 23) und Diod. 5, 26; fr. 24 (B.,33) und 
Diod. 5, 28. Dem Livius haben K. Müller, Müllenhoff u. a. eine 
gleiche Rolle zugetheilt, aber mit Unrecht: fur die Gracchenzeit 
hat er, wie Ed. Meyer, zur Geschichte der Gracchen S. 21 ff. 
zeigt, Poseidonios nicht benützt; über den ersten Sciavenkrieg 
stimmt sein Ausschreiber Orosius 5, 9 mit Diodor 34, 2, 18 
nicht überein ; Müllenhoffs Hinweis (II 129) auf die Uebereinstim-
mung des Florus 3 , 8 mit Diodor 5, 18 und Strabon p. 168 
über die Balearen setzt unrichtig voraus, dal4 Florus in gleicher 
Weise aus Livius geschöpft habe, wie Obsequens und Orosius. 
Von Trogus Pompeius läßt sich schon auf Grund des Auszuges, 
welchen Justinus aus ihm gemacht hat, behaupten, daß für die 
von Poseidonios behandelte Zeit dieser weder seine einzige noch 
eine seiner unmittelbaren Quellen gewesen sei. Ein klares Bild 
des Verhältnisses der drei genannten Geschichtschreiber zu Posei-
donios gibt die Betrachtung der Namen, welche sie den Parther-
königen geben. Diese führten officiell alle gleich den Herrschern 
von Alexandreia und Aegypten den Namen des Reichsgründers 
und, wie die Münzen lehren, einen oder mehrere Ehrentitel ; die 
Geschichtschreiber, welchen es um die Unterscheidung zu tliun ist, 
wenden ihre Hausnamen an. Poseidonios nennt den Mithridates 
und Pliraates bloß Arsakes, s. Athenaios 4. 153, a; 10. 439, d. e; 
12. 540, d; Diodor 33, 20. 28. 34, 15. 18. 19. Dagegen Livius 
epit. 59, ebenso Orosius 5, 10 gibt dem Besieger des Antiochos 
Sidetes den Namen Phraates und Orosius 5, 4 nennt seinen Vor-
gänger 'Mithridates, den sechsten seit Arsakes' ; erst in d. Epit. 
Liv. 70 finden wir den Namen Arsakes. Trogus gebraucht theils 
die Hausnamen theils die Form Arsacides. Diodor 33, 18 rühmt 
die Milde und Gerechtigkeit des Arsakes d. i. Mithridates, welche 
den freiwilligen Anscliluß der meisten Völker Hochasiens herbei-
führte; dagegen Orosius 5, 4 und Justinus 36, 1 kennen ihn nur 
als grausamen Herrscher und der erstere als Mittel seiner Er-
werbungen bloß die rohe Gewalt. 
Polybios erzählt vom 7. Buch an annalistisch, indem er die 
Weltgeschichte in ebenso viele Abschnitte zerlegt, als während 
ihrer Dauer Jahre verflossen sind, und in jedem alle auf irgend 
einem Schauplatz im Laufe des Jahres geschehenen Vorgänge 
darstellt, welche er für nennenswerth hält; so zerfallt sie in lauter 
einzelne Jahresgeschichten. So hat es auch Poseidonios gehal-
ten 16). Er spricht im 14. Buch von dem Tafelluxus des An-
le) Nach Adolf Bauer, Poseidonios und Plutarch über die röm. 
Eigennamen, Philol. XLVII 262, welchem sich Sueemihl Gesch. d. gr. 
Lit. II 140 anschließt, hätte er der Darstellung wie später Appian 
eine geographisch-ethnographische Anordnung gegeben, so daß zuerst 
die Geschichte des Ostens, von B. 8 an die des Westens, im 14—16. 
wieder von jenem erzählt war u. s.w. Er stützt sich aber auf die von 
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tiochos Sidetes, im 16. von der Ueppigkeit der Städte Syriens; 
AnlalJ zu jener Schilderung gab wahrscheinlich der Luxus , mit 
welchem jener beim Auszug gegen die Parther den Troß und das 
Heer ausstattete, zu dieser der von einem Bürger Babylons nach 
der Ankunft des parthischen Reichsverwesers entfaltete; dieser 
zog nach dem Sturz des Antioclios noch in demselben Jahre in 
die wiedergewonnnene Stadt ein. Im 28. Buch schilderte er die 
Ueppigkeit des Antioclios Grypos, im 34. war von einem Para-
siten desselben die Rede. Das 23. Buch beschrieb die Sitten der 
südlichen Gallier, das 30. die eines Volkes in Nordgallien, im 
33. war wiederum von gallischen Bräuchen die Rede. Bis min-
destens zum 16. Buch war jeder Jahresgeschichte ein Buch ge-
widmet: den Jahren 143 138 137 131 129 das 2., 7., 8., 14., 
16. Buch; dadurch bestätigt sich die in Cap. I ausgesprochene 
Vermuthung, daß er mit 144 angefangen habe. Zwischen dem 
16. und dem 23. Buch, in welchem die Geschichte des Jahrs 121 
erzählt war, sind einmal entweder 3 Jahre in zwei Büchern oder 
2 in einem vereinigt gewesen. Yon da bis zum 27. Buch, J a h r 
117 geht es wieder in der anfänglichen Weise weiter; im 30. 
Buch, J a h r 113 oder 112 , zeigt die Jahrzählung einen neuen 
Ueberschuß über die Buchzählung. Von da ab liefert Atlienaios 
nur wenige mit Buchzahl versehene Fragmente; das 47. Buch 
bezieht sich wahrscheinlich auf 92 oder 91 ; im 49. Buch, ver-
muthlich J a h r 89 ist der ganze Ueberschuß der Buchzählung über 
die Jahrzählung erschöpft, so daß den 4 letzten Büchern die 4 
letzten Jahre gehören. 
Die cultur- und naturgeschichtlichen Darstellungen sind offen-
bar überall in der ersten zu einer solchen Gelegenheit gebenden 
Jahresgeschichte angebracht; hauptsächlich daraus erklärt es sich, 
daß der Ueberschuß der 59 Jahre über die 52 Bücher erst nach 
oder frühestens in dem 16. Buch hervorzutreten anfängt; daran, 
daß die 3 — 4 letzten Bücher wieder gleich den 15—16 ersten 
nur je ein J a h r enthalten, ist der Umstand schuld, daß diese 
Jahre der Zeit des Schreibenden am nächsten lagen, auch ihr In-
halt seine neue Heimath nahe angieng und er selbst damals poli-
tisch thätig war. 
Jede Jahresgeschichte des Polybios zerfallt in mehrere, nach 
Maßgabe ihres Schauplatzes verschiedene Sondeijahresgeschichten, 
welche in fester Ordnung auf einander folgen : drei betreffen den 
Westen, die von Italien 17), Hispanien, Westafrika, und drei den 
K. Müller gegebene Datierung des Inhalts der einzelnen Bücher, nnd 
wo er von ihr abweicht (Buch 8 aus Jahr 141, B. 23 aus 125), liegt 
die Ursache bloß in eeiner Hypothese. 
") Gallien westlich der Alpen kam erst 125 mit Rom in unmit-
telbare Berührung; den Krieg mit einem Massilia benachbarten Li-
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Osten, die von Griechenland, Asien, Aegypten (mit Kyrene) ; na-
türlich sind in jedem Jahr nur die Länder behandelt, welche 
Stoff zur Erzählung geboten haben. Die Sondeijahresgeschichten 
zerfallen oft wieder in Unterabtheilungen, deren jede ebenfalls die 
Geschichte des ganzen Jahres behandelte, z. lì. in der griechischen 
konnten Achaia, Sparta, Aitolien, Boiotien, Athen, Epirus, Make-
donien u. a. eigens behandelt werden, in der asiatischen Pergamon, 
Pontus, Kappadokien, Syrien u. a., in Hispanien die östliche und 
die südliche Provinz. Doch folgten diese Unterabtheilungen, wie 
Nissen Krit. Untersuchungen S. 67 bemerkt, in nicht so fester 
Ordnung auf einander. Poseidonios betreffend finden wir in dieser 
Beziehung auf directem Wege nur ein einziges Anzeichen. Ky-
rene und Aegypten hat er, wie aus Suidas (s. Cap. II) hervorgeht, 
am Ende seines Werkes und der Jahresgeschichte von 86 behandelt, 
vorher aber die im Spätsommer 86 nach der Schlacht von Chai-
roneia geschehene Deportation der Chioten erzählt ; also nahm bei 
ihm Aegypten mit Kyrene wie bei Polybios das Ende der Ge-
sammtjahrsgeschiclite ein. Daß er aber die Ordnimg seines Vor-
gängers auch hinsichtlich der übrigen Schauplätze eingehalten hat, 
ist aus Diodor zu schließen. Dieser bringt in den vollständig 
erhaltenen Büchern, welche bis 301 v. Chr. reichen, die Nachrich-
ten über Rom gewöhnlich an der letzten Stelle der Jahresge-
schichte, dagegen in den auf Polybios bei ulienden Stücken finden 
wir die von jenem beobachtete Reihenfolge: im J . 189 Italien, 
Asien, s. die Excerpte περί πρεσβειών Diod. 29, 9—11; ebenso 
im J . 187, Exc. περί αρετής και κακίας Diod. 29, 14—1 δ ; im 
J . 169 Makedonien, Kreta, Aegypten, περί αρετής και κακίας 30, 
11. 13—18; im J . 149 Westafrika, Achaia, π. αρετής και κα-
κίας und περί γνωμών 32, 7—9. 2—17. Er hat sich also hier 
nach seiner Quelle gerichtet. Diese Ordnung hält er auch in den 
auf Poseidonios zurückgehenden Partien ein: im J . 144 Hispa-
nien, Syrien, Kreta, Aegypten, im J . 141 Hispanien, das Parther-
reich, im J . 88 Rom, Kleinasien, s. die Excerpte π. αρετής και 
κακίας 33, 7—10. 12—13. 33, 17 — 18. 37, 25—28; ferner im 
J . 137 (vgl. Cap. IV zum 8. Buch) Rom, Sicilien, Pergamon. 
Gegen die Folgerung, daß er sich auch hier seiner Quelle ange-
schlossen habe, könnte man einwenden wollen, er sei bei der ihm 
einmal zur Gewohnheit gewordenen Anordnung auch nach dem 
"Wechsel der Quelle geblieben ; aber in der nicht mehr von Po-
seidonios behandelten Zeit finden wir jene nicht beobachtet: im 
J . 63 folgt Italien auf Syrien, Exc. περί γνωμών Diod. 40, 2. 4. 
Die Epoche der Jahresgeschichten des Polybios bildet der 
gurerstamm erzählt Polybios 31, 1 in der italischen Abtheilung und 
zwar noch vor den Gesandschaftsverhandlnngen in Rom; vgl. aueh 
33, 10—11. 
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Anfang des "Winters18) vor oder um Mitte November, nicht die 
Zeit um die Herbstnachtgleiche, s. Philologue (1874) XXXII I 234. 
Fleckeisens Jahrbb. 1884 S. 653. Die vorhandenen Zeitmerk-
male gestatten die Annahme jener Jahrepoche auch für Poseido-
nios, jedoch ohne die eben genannte andere ganz auszuschließen. 
Der Auszug des Antiochos Sidetes gegen die Parther im J . 131 
fand um Frühlings Anfang statt: denn um den 25. Mai erfocht 
er schon in Assyrien einen Sieg über die Parther; spätestens bei 
Gelegenheit seines Auszugs, wahrscheinlich aber bei der Schil-
derung der Rüstungen im Winter 132/1 hat das 14. Buch von 
seinen verschwenderischen Gastmählern gehandelt. Das Jahr 131 
begann also spätestens mit dem Frühling 131. Aehnliches gilt 
vielleicht vom J . 137, welchem die Schilderung des sicilischen 
Pflanzers Damophilos (Buch 8) angehört : die Empörung der Scla-
ven auf seinem Gut brach über 30 Tage vor der Ankunft des 
neuen Statthalters aus. Antiochos Sidetes wurde im Anfang des 
Winters 130 bestattet (Buch 16); die Jahresgeschichte von 129 
begann also spätestens gegen Mitte November 130. Die Schil-
derung Dalmatiens (Buch 27, Jahr 117) stand bei der Erzählung 
vom Einzug des Metellus in dieses Land, wo er den ganzen 
Winter 118/7 zubrachte, oder schon beim Hinzug; was den An-
fang der Jahresgeschichte auf den des Winters oder in den Herbst 
118 bringt. Vgl. auch Cap. IV zu Buch 28. Die letzte Jahres-
geschichte ist die von 86; der letzte Bürgerzwist in Kyrene, von 
welchem sie erzählt hat, wüthete als Lucullus um oder kurz vor 
Frühlings Anfang dort eintraf. Hat Poseidonios das Jahr mit 
dem Winter begonnen, so trifft der Schluß seines Werkes (ver-
muthlich die Schlacht von Orchomenos und die Landung des Lu-
cullus in Cypern Herbst 86) ebenso wie der Anfang genau auf 
die Jahresepoche des Polybios. 
IV. Z e i t d e r m i t B u c h z a h l c i t i e r t e n B r u c h s t ü c k e . 
Buch II, Athenaios B. 4 p. 153, c : Sitte der triumphieren-
den Feldherrn, im Heiligthum des Hercules ein Festmahl zu hal-
ten. Jahr 143 (Scheppig 145, Tr. des Mummius). Von den 
Triumphen des Metellus, Scipio und Mummius ist der letzte, 
wenn er erst im Ausgang von 145 oder im J . 144 stattfand 
(Cap. I S. 77), im 1. Buch behandelt gewesen; den nächsten 
feierte Ap. Claudius Pulcher als Consul im J . 143 (Oros. 5, 4); 
der auf diesen folgende des D. Junius Brutus Callaicus fallt in 
das J . 136 oder 135 (Eutrop 6, 6). Die außerordentlichen Um-
18) Eine Ausnahme macht Pol. 32, 5 ετι προ του χειμώνος, wo viel-
leicht τρώ τ. χ. zu schreiben ist, gleichbedeutend mit 30, 20 Ιτι χατ' 
άρχος του χειμώνος. 
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stände, unter welchen Αρ. Claudius triumphierte, konnten An-
laß zu einer ausführlichen Schilderung des römischen Triumphes 
geben. Er feierte den Tr iumph , ohne die Genehmigung dazu 
erlangt zu haben, und zwar in Rom selbst,· nicht wie es in sol-
chen Fällen üblich w a r , auf dem Albanerberg ; den Befehl ei-
nes Volkstribunen , ihn vom Wagen herunterzureißen , vereitelte 
seine Tochter kraft ihrer Eigenschaft als Vestalin, indem sie ihn 
bis zur Ankunft auf dem Capitol umschlungen hielt (Cie. p. 
Coelio 34. Valer. Max. 5, 4,.6. Sueton. Tiber. 2). Ohne Zweifel 
hat er auch das übliche Festmahl im Herculesheiligthum gehal-
ten ; nach Dio Cassius fr . 74 verlangte er, ohne bei Senat und 
Volk um die Erlaubnis zum Triumph anzuhalten, doch die Be-
streitung der Kosten desselben ; zu diesen gehörte auch der Auf-
wand für das Mahl. Gerade im J . 143 wurde die lex Didia 
sumptuaria gegen den Tafelluxus angenommen , welche die Be-
stimmungen der lex Fannia nicht bloß auf Italien ausdehnte 
sondern außer dem Gastgeber auch die Theilnehmer an gesetz-
widrigen Gastmäblern für straffällig erklärte (Macrob. Saturn 2, 
13). Zu diesen gehörte das Festmahl des Ap. Claudius. Wir 
setzen daher das Fragment unbedenklich in das J a h r 143. 
Buch III, Athen. 4. 176, d : Krieg zwischen den syrischen 
Städten Apameia und Larissa; Athen. 14. 649, d : φερει όέ και 
το περαειον ή 'Αραβία /αϊ ή Συρία, και τέ καλούμενον βιστάκιον. 
J a h r 142 wegen der Buchzahl. Aus gleichem Grunde setzt Kar l 
Müller die Bruchstücke in 143 oder 142, indem er an die Feind-
seligkeiten zwischen den phoinikisclien Städten Arados und Ma-
rathos bei Diodor 33, 5 und an die allgemein gehaltene Angabe 
des Abfalls der Städte von Demetrios I I bei Iustinus 36, 1 er-
inner t ; doch fallen jene Feindseligkeiten nach der Abfolge der 
Excerpte aus Diodor zu schließen in das J . 145 und Just inus 
wirft die kurze erste Alleinherrschaft des Demetrios (145) mit 
seiner zweiten (140—138) zusammen, indem er die Regierung 
des Knaben Antiochos VI, welchen der Betrüger Alexander (Bala) 
hinterlassen hatte, ganz überspringt. Vormund und Leiter des-
selben war Diodotos, der sich später als König Tryphon nannte ; 
dieser stützte sich auf Apameia und die Nachbarorte Larissa, 
Kasiana (seine Heimath), Megara, Apollonia u. a. (Strab. p. 752). 
Der Wiederaufschwung des Demetrios, welcher sich in das starke 
Seleukeia an der Orontesmündung zurückgezogen hat te , nahm 
seinen Anfang, als sich nach der Ermordung des Hohenpriesters 
Jonathan durch Diodotos die Juden unter Simon dem Bruder 
Jonathans mit ihm verbündeten und dieser von Demetrios als 
autonomer Fürst anerkannt wurde; dies geschah im J . 142 19). 
I9) Im Jahr 170 der makkabäischen Seleukideiiära (1 Makk. 13); 
diese beginnt mit dem Nisan (Munychion , April) 311, nicht 312, e. 
Seleukidenära der Makkabäerbücber, Akad. Sitzungsber. München 
1895 S. 235 ff. 
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Bei dem Streit zwischen Apameia und Larissa mag Diodot für 
Apameia (das bis zu seinem Untergang zu ihm hielt) als die 
stärkere Stadt Partei genommen, infolge dessen aber Larissa 
sich für Demetrios erklärt haben 
Das andere Bruchstück ents tammt, wie die Voranstellung 
Arabiens lehrt, einer Beschreibung dieses Landes, welche viel-
leicht in die Erzählung von einem dahin gerichteten Heereszug 
eingeflochten war. Ostwärts vom Orontesthal bis zum Euphrat 
hausten in der Wüste arabische Stämme, meist nomadisch unter 
Zel ten, die den Syrern nähereu zum Theil in festen Sitzen 
(Strab. p. 753. 748) ; zu ihren Phylarchen darf Diokles, Her r 
von Abai (Diod. 32, 9, d ; Zabdiel 1 Makk. 11, Zabelos Jose-
phos ant. jud. 13, 4, 8) gezählt werden, bei welchem Alexander 
Bala im J . 145 vor dem Auszug ins Feld den zwei J ah re alten 
Antiochos untergebracht hatte; nach der Niederlage am Oino-
paras bei Antiocheia floh er zu jenem und am 5. Tage nach der 
Schlacht wurde sein Haupt dem Sieger in Antiocheia überbracht. 
Da in der Zwischenzeit Boten hin und her gegangen waren, 
kann Abai von der Hauptstadt nicht weit entfernt gewesen sein. 
Das Kind übergab Diokles dann, wohl um sich gegen alle Wei-
terungen zu sichern, seinem Freunde, dem Araberfürsten d. i. 
Phylarchen Jamblichos (Diod. 33, 4, a ; Emalkue' 1 Makk. 11, 
Malchos Jos ant. 13, 5, 1); dieser lieferte es dann dem Diodot 
aus und unterstützte auch seine Schilderhebung gegen Demetrios; 
unter der Stadt Chalkis, in deren Nähe sie stattfand (Diod. a. a. 0.) , 
ist also die östlich von Antiocheia und Apameia gelegene zu 
verstehen. 
Buch IV, Athen. 6, 252, e : Hierax von Antiocheia, zuerst 
Flötenspieler, später höchst einflulJreicher Schmeichler des Ptole-
maios Physkon, wie schon des Ptolemaios Philometor, zuletzt auf 
Befehl des Physkon getödtet. Ein anderes Bruchstück, nach 
den Hdss. aus diesem Buch, s. unter Β. X X X I V . Der Buch-
zahl zufolge J a h r 141. Im J . 145 vertraute Alexander Bala 
die Regierung von Antiocheia dem Hierax und Diodotos an 
(Diod. 33, 3) ; als dann Ptolemaios Philometor mit Heeresmacht 
k a m , um jenen, seinen Schwiegersohn gegen Demetrios zu un-
terstützen , sich aber Angesichts der Unfähigkeit desselben mit 
Demetrios verband, wiegelten Hierax und Diodotos die Stadt-
bevölkerung gegen Alexander auf, übergaben (weil sie von De-
metrios Bestrafung ihrer Untreue gegen seinen Vater fürchteten) 
dem Philometor die Stadt nebst der Königsburg und setzten ihm 
die Krone Syriens aufs Haupt (Diod. 32, 9, c). Als dieser ei-
nige Tage nach der oben erwähnten Schlacht an seinen W u n -
den gestorben war und seine Truppen von Demetrios besiegt 
wurden, scheint auch Hierax Aegypten aufgesucht zu haben. 
Zwischen 140 und 138 zahlt er als Feldherr des Physkon dem 
Heer aus eigenen Mitteln den rückständigen Sold und verhin-
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dert dadurch dessen Uebertri t t zu Galaistes (Diod. 33, 22). Die-
ser, ein Sohn des aus der römisch-makedonischen Geschichte be-
kannten Athamanenfürsten Amynandros , war mit Philometor 
nach Syrien gekommen, nach dessen Tod dort an der Spitze 
des ägyptischen Heeres gestanden und die Schuld an der Nie-
derlage von Neidern seinem Verrath zugeschrieben worden ; aus 
Furcht vor dem Zorn des mißtrauischen und grausamen Physkon 
floh er nach Hellas ; als dann viele angesehene Männer wegen 
ihrer Theilnahme an der Auflehnung (ατά^ις) gegen das Treiben 
der königlichen Söldner Aegypten verließen, sammelte er die 
Flüchtlinge und unternahm es , einen Knaben, welchen er für 
den Sohn Philometors und Kleopatras , die jetzt Physkons Ge-
mahlin geworden war, auf den Thron zu setzen (Diod. 33, 20). 
In den Excerpten -ερί έ~'.[3ουλών folgen auf einander die Erhe-
bung des Diodotos gegen Demetrios (Diod. 33, 4, a, aus Spätj. 
145 oder Anfang 144), die Ermordung des Tyrannen Moagetes 
in Pisidien (33, 5, a, von Dindorf aufs Gerathewohl in 145 ge-
setzt), das Unternehmen des Galaistes (33, 20, s. oben) und die 
Ermordung des Viriathus (33, 21, a, J a h r 140) ; da die ägyp-
tischen Vorgänge den Schluß der Jahresgeschichte bilden, kann 
die Erhebung des Galaistes nicht später als 141 gesetzt werden; 
in dieses J a h r setzt sie Dindorf. Im J . 144 befreundeten sich 
die Alexandriner mit dem Gedanken an Abfall von Physkon 
(Diod. 33, 12), aber zur στάσις scheint es damals noch nicht 
gekommen zu se in , vgl. Diod. 33 , 13; ist sie 143 oder 142 
erfolgt, so kann über der Sammlung der Flüchtigen und den 
Vorbereitungen der Landung das J . 141 eingetreten sein ; über 
den Ausgang des Unternehmens s. zu Β. VII . 
Buch V , Athen. 4. 1 5 2 , f : zu Füßen des Partherkönigs 
speist sein 'Freund', welchem jener die Brocken wie einem Hund 
vorwirft ; oft wird er auch mit Schlägen tractiert, wofür er sich 
fußfäll ig bedanken muß. J a h r 140 (der Buchzahl zufolge; nach 
K. Müller 138, aus der Geschichte des Krieges, in welchem De-
metrios gefangen genommen wurde). Im J . 140 (s. u.) eroberte 
Mithridates Babylonien. Die Reihe der Erwerbungen , durch 
welche er die Großmachtstellung der bis dahin auf Parthien, 
Hyrkanien und einige angrenzende Landschaften beschränkten 
Arsakiden begründete , begann nach Just inus 4 1 , 6 , unserer 
Hauptquelle , mit der Unterwerfung Mediens; als Statthalter 
setzte er dort den Bakasis ein, er selbst begab sich nach Hyr-
kanien , führte nach seiner Kückkehr mit dem Elymaierkönig 
Krieg, vereinigte auch dessen Land mit seinem Reich und dehnte 
es vom Kaukasos (Hindukusch) bis zum Euphrat a u s 2 0 ) ; ein 
so) Gutschmid S. 51—53 ordnet die Begebenheiten anders. Ba-
kasis, vermuthet er, sei der Befehlshaber gewesen, welcher Demetrios 
gefangen nahm, und in Hyrkanien habe der Partherkönig geweilt, 
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rnhmgekrönter Greis starb er an einer Krankhei t (nach Gutschmid 
Gesch. Irans und seiner Nachbarländer S. 5 4 um 137) . So J u -
s t i n u s , der den Krieg mit Demetrios offenbar deßwegen nicht 
nennt, weil er ihn schon im 36 . Buch erzählt hat. Die Erobe-
rung Mediens setzt Gutschmid passend in die Zeit des syrischen 
Bürgerkriegs, welcher 147 (Sei. 1 6 5 nach 1 Makk. 10) mit der 
Erhebung des Demetrios II gegen Alexander Bala anf ing; ver-
muthlich hat dieser alle verfügbar scheinenden Truppen aus den 
östlichen Satrapien an sich gezogen und die Meder mußten, wenn 
sie nicht den Parthern unterthan werden wol l ten , sich selbst 
helfen. Daraus erklärt sich Just ins inter Partlios et Medos bel-
lum ori tur 2 1 ) ; stolz auf ihre einstige Weltherrschaft und den 
V o r r a n g , welchen sie nach deren Verlust mit den Persern ge-
theilt hatten, wollten sie sich die Herrschaft der so lange ver-
achtet gewesenen Parther sicher ebensowenig gefallen lassen wie 
die Perser, Elymaier und Baktrier (Just . 36 , 2). Die zum The i l 
durch freiwill igen Anschluß und überhaupt ohne schwere Kriege 
erfolgte Erwerbung der Ostländer bis zum alten Porosreich fand 
als dieser zu ihm gebracht wurde ; den Krieg mi t Demetrios habe 
Trogus nach der Unterwerfung Mediens und dann erst die Ausbrei-
t ung der Par thermacht bis an den Eupbra t erzähl t ; gegen den Ely-
maierkönig sei Mitbridates, gereizt durch dessen Verbindung mit De-
metrios, zuletzt gezogen. Die Erwerbungen in Hochasien bis zum 'Kau-
kasos' läßt Gutschmid der Eroberung Modiens vorausgehen, aber mit 
dieser beginnt Iustinus und auf den Elymaierkr ieg läßt er die Aus-
brei tung der Herrschaft nach Osten und Westen folgen, begrenzt dort 
vom Kaukasos und liier vom Euplirat. Zu ihm st immt Diodor, d. i. 
Poseidonios. Daß der simple Epi tomalor Iustinus die Ordnung des 
Trogus umgekehr t habe, ist nicht wahrscheinlich ; daß Trogus so un-
wicht ige Dinge wie den Namen des Sa t rapen von Medien und den 
Besuch Hyrkaniena nicht erwähnt haben w ü r d e , wenn sie nicht mit 
wichtigeren Dingen zusammengegangen hä t ten , läßt sich nicht bewei-
sen , weil wir die Geschmacksrichtung des Trogus nicht aus seinem 
vollständigen Werk beurtheilen können ; übrigens sind diese Dinge 
selbst nicht ganz unwicht ig : in Hyrkanien residierte, nach dem Tex t 
zu schließen , Mithridates längere Zeit , ohne einen Krieg zu führen, 
und der S ta t tha l te r der größten Provinz konnte unterdessen den west-
lichen Nachbarn des Reichs für seinen Ste l lver t re ter gelten. 
21) Gutschmid glaubt daran , daß die Meder damals unabhängig 
gewesen seien, ha t aber in der sonstigen Ueberl ieferung keineu An-
hal t da fü r ; der Name Dionysios der Meder , welchen eiu dem gefan-
genen Demetrios treu gebliebener S ta t tha l t e r Mesopotamiens im J . 
138 (nicht 142) bei Diodor 33, 28 führt , b ie te t keinen. W ä r e er, wie 
Gutschmid wi l l , der Sohn des im J. 159 von Demetrios I besiegten 
und getödteten Timarchos, des rebellischen Sta t tha l ters von Medien 
gewesen, so würde man nicht begreifen, wie er (was G. ann immt) zur 
Herrschaft über dieses Land gekommen i s t : sein Oheim Herakleides 
war im Stand gewesen, den falschen Seleukiden Alexander (Bala) in 
Rom zur Anerkennung zu bringen, aber nach Medien reichte sein und 
der Römer Einfluß nicht und die scheinbare Unabhängigkei t der Me-
der um 145 wird damit auch nicht e rk lär t . 
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141 ihren Abscbluß (Diodor 33, 18); im nächsten J a h r gewann 
Mithridates Babylonien , das Datum liefert ein in dieser Bezie-
hung wenig beachteter Zeuge, Orosius 5, 4 Mithridates tunc . . . 
victo Demetrii praefecto Babyloniam urbem finesque eius uni-
versos victor invasit ; voraus geht der Bericht über die Ermor-
dung des Viriathus im J . 140. Dazu stimmt, daß die babylo-
nischen Keilinschriften noch im März und Mai 142 (Straßmaier, 
Zeitschr. f. Assyriologie I I I 137) auf den Namen des Demetrios, 
dagegen am 14. Jun i 138 auf den des Arsakes datiereu (Straß-
maier a. a. O. VI 228) . Der Verlust Babyloniens und der 
Hülferuf der neuen Untertlianen des Partherkönigs bewog De-
metrios, welcher in demselben J . 140 den Diodot aufs Haupt 
geschlagen und auf Apameia zurückgeworfen hatte, zum Auszug 
gegen die Pa r the r , bevor jener ganz unschädlich gemacht war. 
Seine Gefangennahme scheint im Spätjahr 139 stattgefunden zu 
haben. Seine letzten Münzen stammen aus Sei. 173 (Ükt. 140 
—139), die ersten seines Bruders Antiochos Sidetes aus S. 174 
(Okt. 139 — 138), s. Babelon, les rois de Syrie p. C X X X I . C X L ; 
zwischen beiden beherrschte Diodot Syrien. Nach 1 Makkab. 
14 ; 15 rüstete Demetrios gegen die Parther im J . Sei. 172 
(April 140—139, der ohne Datum angeschlossene Feldzug kann 
in das nächste Aerajahr gefallen sein , denn der Verfasser 
giebt nur ab und zu Jahrda ta) und kam Antiochus Sei. 174 
(April 138—137) zur Regierung. Porphyrios " ) bei Euseb. ehr. 
I 255 setzt den Sieg des Demetrios über Diodot in Ol. 160, 1, 
die Rüstungen und den Zug gegen Babylon und Hochasien in 
Ol. 160, 2 (Okt. 140 — 139), seine Gefangennahme in 0 1 . 1 6 0 , 3 
(Okt. 139—138), den Anfang des Antiochos Sidetes in 160, 4, 
diesen 1 J a h r zu spät, s. zu B. 14, aber die Rechnung selbst 
stimmt: dem Demetrios giebt er 10 Jah re Gefangenschaft, dem 
Antiochos 9 Jah re Regierung ; beide bringen den Beginn der 
zweiten Regierung des Demetrios auf Ol. 163, 1 (ebenfalls um 
1 J a h r zu spät). Seine Rüstungen fallen, das Datum des Por-
phyrios mit dem Makkabäerbuch zusammengehalten, in den Win-
ter 140/39. Der Feldzug hat, den Entfernungen und den vielen, 
fü r ihn glücklichen Gefechten (Justin 36, 1 = 38, 9) zufolge 
mindestens den größten Theil der guten Jahreszeit von 139 weg-
genommen ; seine Gefangennahme, herbeigeführt durch Ueberfall 
s i ) Die Olympiadenjahre des Porphyrios beginnen wie die vieler 
anderer im Gebie t des makedonischen Kalenders geborener Schrif t -
stel ler mit dem makedonischen Neu jahr 1. Dios (welcher in den J a h r -
hunder t en vor Chr. Geh. auch in Syrien noch seine eigentl iche, dem 
at t ischen I. Pyanepsion entsprechende Zeit ha t te ) , 8. die Zeiten des 
Zenon von Kition und Antigonos Gonatas, Akad. Si tzungsber . Mün-
chen 1887 S. 145 ff. und unten zu B. 14; mehr h i e r ü b e r , besonders 
hinsicht l ich seiner syromakedonischen Zeittafel s. Se leukidenära der 
Makkabäe rbûche r , Ak. Sitz. München 1895 S. 300 ff. 
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bei Scheinverhandlungen (Just. a. a. O.), ist vielleicht um die 
Zeit des makedonischen Neujahrs (139 um 14. Okt.) zu setzen. 
Β. VII, Athen. 12. 549, d : Scipio als Botschafter bei Ptole-
maios Euergetes II (Physkon). Jahr 138 (Müller 135). Die be-
rühmte Gesandtschaft des Scipio Aerniliauus, Sp. Mummius und 
L. Metellus (Just. 38, 8) in die Ostläuder wurde früher wegen 
Cie. academ. qu. 2, 5 (ante censuram) in die Zeit zwischen 
Physkons Anfang (145) und Scipios Censur (142) gesetzt; Müller 
fr. hist II p. X X schlug aber wegen Cie. de rep. 6, 11 (Scipio 
zum Consul für 134 ernannt nach der Censur und Botschaftsreise) 
und der Buchzahl des Fragments (ein drittes Argument ist durch 
die neueren Aufklärungen über die Excerpte περί πρεσβειών hin-
fällig geworden) bei Cie. acad. 1. 1. die Aenderung ante consula-
tum vor; weil ihm Buch 5 in 138 und Buch 8 in 134 fallt, 
verlegte er die Gesandtschaft in 136 oder lieber 135 und dieses 
Datum behauptet jetzt die Herrschaft. Aus [Lucian] macrob. 12 
wissen wir jedoch, dalJ in Pergamon bei Scipios Besuch noch 
Attalos II Philadelphos regiert hat. Sein Vater Attalos I. starb 
im Sommer 197 (Liv. 33, 21); dann regierte sein Bruder Eu-
menes I I 49 (corr. 39), Attalos II selbst 21 und zuletzt Atta-
los I I I Philometor Sohn des Eumenes II 5 Jahre lang, s. Strabon 
p. 624; dieser starb 133, spätestens Mitte des Jahres, Plut. Ti. 
Gracchus 14, vgl. mit Appian b civ. 1, 14. Die Zahlen Stra-
bons ergeben 1 Jahr zu viel, vielleicht ist das fünfte des letzten 
Königs als unvollendet anzusehen: Attalos II kam 158 (begin-
nend im Nov. 159) zur Regierung, Pol. 32, 22; Attalos I I I wird 
im J . 137 (beginnend Spätjahr 138) als jüngst (προςφάτως) 
König geworden bezeichnet, s. zu Buch 8. Die Gesandtschaft 
fällt also spätestens in 138 oder 137; in das Jahr 138 führt die 
Buchzahl und die Aufgabe, welche den Botschaftern gestellt war. 
Nach Strabon p. 669, Justinus a. a. O. und Diodor 33, 28 sollten 
sie sich genau über die Zustände und Verhältnisse der Völker 
(Königreiche) und Städte (Freistaaten) unterrichten; auffällig ist, 
daß sie mit Aegypten, dem bei der gewöhnlichen, die Küsten ent-
lang führenden Route fernsten Lande die Besichtigung begonnen 
und in den andern erst auf der Rückfahrt verweilt haben, Cicero 
de rep. a.a.O. cum . . . obieris legatus Aegyptum, Syriam, Asiam, 
Graeciam ; nach Diodor a. a. O. fuhren sie von Aegypten nach 
Cypern, von da nach Syrien und besuchten überhaupt die mei-
sten Länder der Welt (τ?(ς οικουμένης). Den Hauptgrund der 
Besichtigung gibt Athenaios 6. 273,a an: Σκιπίων πεμπόμενος 
έπί το καταστήσασδαι τάς κατά τήν οίχουμένην2®) βασιλείας, ίνα 
ss) Dieser übertreibende Ausdruck, der bei Diodor, d.i. Poseido-
nios wiederkehrt, läßt vermuthen, daß Athenaios das Citat des Poly-
bio8 bei diesem vorgefunden hat. 
Philologue LV (Ν. P. IX), 1. ( Bayerische Λ 7 
I Pi-.i-lrtl· .< « J 
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rot; προςήκουαιν έγχειρισθώσι, πέντε μένους έπήγετο οικέτας, ώζ 
ιστορεί Πολύβιος ( = fr. 166 Hultsch) και Ποοειδώνιος ( = fr. 12 
Müller); natürlich galt er bloß gewissen Königreichen, jedenfalls, 
weil sich daraus die Aufeinanderfolge der Besuche erklärt, dem 
ägyptischen ; außer diesem mindestens noch einem. In Alexandreia 
strömten, als sie dahin kamen, gerade die neuen Ansiedler zusam-
men, welche Physkon durch Rundschreiben aus aller Welt in die 
verödete Stadt geladen hatte ; die Bürgerschaft war geflohen, weil 
er sie tagtäglich den Söldnern ans Messer geliefert hatte. So 
Justinus 38, 8 ; er hat aber den Aufstand übersprungen, zu wel-
chem sie dann übergegangen war (seditionem populi, Trogus 
prol. 38). Dies ist die aus Buch 4 bekannte Erhebung des Ga-
laistes. Als Polybios (s. 34, 14, citirt von Strabon p. 797) nach 
Alexandreia kam, war von den drei Elementen der Stadtbevöl-
kerung eines, das griechisch-makedonische, d. i. die eigentliche 
Bürgerschaft einem andern, den Söldnern (das dritte bildeten die 
Aegypter) zum Opfer gefallen und vollständig ausgerottet, in Folge 
hauptsächlich davon daß Physkon, so oft die Bürger ihm Schwie-
rigkeiten machten, jene auf sie gehetzt hatte. Durch die Ueber-
einstimmung zwischen Justinus und Polybios bestätigt sich die 
aus dem Irrthum des Athenaios 12 p. 549 (vgl. 14 p. 657), Po-
seidonios sei mit Scipio nach Alexandreia gekommen, erschlossene 
Yermuthung, daß diesen Polybios begleitet habe24); zugleich er-
hellt, daß das andere Citat aus Polybios (fr. 166) ebenfalls dem 
(geographischen) 34. Buch angehört. Das Unternehmen des Ga-
laistes, einen angeblichen Sohn des Ptolemaios Philometor an die 
Stelle des Physkon zu setzen, war also vor Kurzem niederge-
schlagen worden; vielleicht hatte er dann mit seinem Schützling 
Rom aufgesucht. 
Außer Aegypten hatte in jenen Jahren nur noch éin König-
reich unter Thronwirren zu leiden, eben das an dritter Stelle 
von den Botschaftern aufgesuchte Syrien. Der Senat hatte im 
J . 153 den Alexander Bala noch vor seinem Auftreten in Syrien 
anerkannt und dadurch den Grund zum Sturz des unbotmäßigen 
Demetrios I im J . 150 gelegt; wie er sich nach dem Untergang 
Alexanders (145) bei dem langen Streit zwischen Demetrios Π 
und dem von Diodot geleiteten Antiochos VI Dionysos, Alexan-
ders Sohn verhalten hat, wird nicht gemeldet. Ein dringender An-
laß nach dem Rechten zu sehen kam, als Demetrios im Herbst 139 
in Gefangenschaft gerathen war, dem Antiochos VI immer mehr 
Städte zufielen, in Kreta Antiochos Sidetes rüstete und wie bei 
den Juden so vielleicht auch anderwärts, z. B. in Rom sein Thron-
M) Hieraus folgt, daß die Botschaftereise frühestens 139 stattge-
funden hat: denn im attischen Jahr 140/39, möglicher Weise erst 
139/8 endigte die Thätigkeit des Polybios in Hellas. 
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recht geltend machte, Diodot aber seinen Schützling sterben ließ, 
um selbst unter dem Namen Tryphon das Scepter zu ergreifen r 
Als dieser bald darnach (Diod. 33, 28 βασιλεύς γεγονως εσπευδε 
την δονα3-είαν . . . βεβαιώία'., also 137 oder spätestens 136) 
in Rom um Bestätigung nachsuchte, nahm der Senat das reiche 
von den Gesandten mitgebrachte Geschenk an, aber als eine Gabe 
des Antiochos VI , obgleich er von dessen Schicksal Kenntnis 
hatte. Die römischen Botschafter waren damals jedenfalls schon 
zurückgekehrt. In Syrien mögen sie vor Mitte 138 gewesen sein. 
Β. VIII, Athen. 12. 542, b: Luxus des Sikelioten Damophi-
los, auf dessen Besitzung der große Sklavenaufstand seinen An-
fang nahm. Jahr 137 (Karl Müller 134, Ad. Bauer 141). Die-
ser begann mehrere Jahre vor dem J . 134, in welchem zuerst, 
weil von den Praetoren Siciliens einer nach dem andern den Scla-
ven unterlag, in der Person des C. Fulvius Flaccus ein Consul 
gegen sie geschickt wurde ; da Floras (s. u.) 4 besiegte Praetoren 
nennt, so ist der Anfang, von welchem Poseidonios offenbar in 
diesem Buch gehandelt hat, entweder in 138 oder 137 zu setzen 
(eine Stelle führt scheinbar in 142 oder 141, s. S. 101); für 137 
entscheidet die Betrachtung der Bruchstücke Diodors. Müller 
glaubt, Poseidonios habe wie seine Ausschreiber Diodor und Li-
vius die Geschichte des Sclavenkriegs von seinem Beginn bis 134 
unter diesem Jahr erzählt. Livius hat in der That den Krieg 
der ersten Jahre nachträglich erst in diesem behandelt, Epit. 56 
(nach Ereignissen aus 136 und 135) bellum servile in Sicilia or-
tum cum opprimi a praetoribus non potuisset, C. Fulvio consuli 
mandatum est ; huius belli initium fuit Eunus . . . Cleon quoque 
. . . exercitum contraxit et copiis junctis . . . bellum saepe ges-
serunt; in Folge dessen setzt Obsequens 28 den Ausbruch des 
Krieges selbst geradezu in 134, Orosius 5, 6 wenigstens in 135. 
Aber Livius hat nicht dem Poseidonios nacherzählt (s. Cap. III) 
und Diodor vielmehr die annalistische Ordnung streng eingehalten, 
was zu erkennen Müller und Dindorf durch falsche Datierung 
des Berichts über Gracchus verhindert worden sind. Die Ex-
cerpte περί έπιβουλών bringen die Erhebimg der Sklaven (Diod. 
34, 2, 24) nach der Gesandtschaft des Tryphon aus 138 oder 
137 (D. 33, 28, s. zu B. 7), die περί γνωμών (D. 34, 2, 33) 
nach einer Ansprache des D. Junius Brutus in Hispanien (33, 26), 
wo er 138—133 Krieg führte, also (die Länderordnung in Be-
tracht gezogen) frühestens 137. In den Excerpten - , άρετ^ς και 
κακίας folgen auf einander: D. 33, 27 Persönlichkeit des Consuls 
2Í) Der Kampf des neuen Königs Tryphon mit den Statthaltern 
des Demetrios II. in Koilesyrien und Mesopotamien (Diod. 33, 28) steht 
in den Excerpten περί έπιβουλών vor dem Ausbruch des sicilischen Scla-
venkriegs (D. 34, 2, 24), fallt also der Länderordnung zufolge in das 
J. 138. Aber Livius (Epit. 55) erzählte die Ermordung des Antiochos 
beim J. 137. 
7 * 
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Aemilius (Lepidus, Jahr 137); 34, 2, 26 ff. Anfang des Sclaven-
kriegs; 34, 3 schlechte Regierung des Attalos I I I ; 34, 5 Per-
sönlichkeit des Ti. Gracchus; 34, 8 Grausamkeit der Sklaven Si-
ciliens; 34, 10 große Opfer fiir Zeus Aitnaios. Das erste dieser 
Excerpte beweist abermals, daß von Diodor der Anfang des Skla-
venkriegs frühestens im J . 137, das dritte daß er auch nicht spä-
ter erzählt war: κατά την Άσίαν, beginnt es, *\τταλος 6 βασιλεύς 
προσφάτως (im J . 138 oder 137, s. zu Buch 7) διαδεδεγμένος την 
αρχήν άλλοτρίαν έσχε τήν διάίΐεαιν των προβεβασιλευκότων. Die 
Schilderung des Gracchus wird in das J . 133 gesetzt, aber zu 
ihr war schon vorher Anlaß gewesen: im J . 137 war es bloß 
das Vertrauen auf seine, des Quästors Bürgschaft für die Einhal-
tung des erbetenen Vertrags, welche die Numantiner zur Frei-
lassung des römischen Heeres vermochte, und wiederum im J . 136 
nur die Liebe des Volkes zu ihm, welche ihn sammt den andern 
Angeklagten außer dem gewesenen Consul Mancinus vor der 
schimpflichen Auslieferung bewahrte ; daß er von Diodor a a. O. 
zum ersten Mal genannt war, verräth auch der Text : Τιβέριος 
Γράκχος ήν οίος Τιβερίου τοΰ δις ύπατευκότος και πολέμους έπι-
φανείς και μεγάλους κεχειρικοτος έτι δέ καλώς πεπολιτευμένου, 
θυγατριδοΰς δέ Ποπλίου Σκιπι'ωνος . . ιδία πολύ προείχε των 
ήλικιωτών συνεσει κτλ. ; eine nur so weit wie Diodor es gewöhn-
lich thut in die Einzelheiten eingehende Erzählung konnte allen-
falls beim J . 137, aber sicher nicht bei dem folgenden von der 
Person des Gracchus schweigen; da der Bericht über Attalos, 
welcher durch die zwei vorausgehenden in 137 gebracht wird, 
in der Jahresgeschichte eine späte Stelle einnahm, so fällt der 
über Gracchus dem J . 136 zu (wo auch sein Hervortreten im Vor-
jahr nachgetragen werden konnte). Zur Bestätigung dient das 
zuletzt genannte Excerpt. Der Senat, heißt es dort, den gött-
lichen Zorn fürchtend, schickte in Befolgung eines Sibyllenspruchs 
Orakelbeamte26) nach Sicilien, welche alle Altäre des Zeus Ait-
naios besuchten, an ihnen opferten und sie durch Umgitterung 
allen außer den Opferpriestern der Gemeinden unnahbar machten. 
Infolge der falschen Datierung des Berichts über Gracchus ver-
bindet man diese Sühnung mit der nach Cicero Verr. 4, 108 im 
J . 133 (P. Mucio L. Calpurnio coss.) der Ceres von Henna dar-
gebrachten: als nach der Tödtung des Gracchus Schreckzeichen 
auf große Gefahren hindeuteten, wurden die sibyllinischen Bücher 
befragt, welche die Versöhnung der ältesten Ceres verlangten; 
2e) Vgl. Cicero a .a .O. tum ex amplissimo collegio decemviral i . . . 
usque Hennam profecti SUDÍ. Bei Diodor g ib t Dindorf ή σύγκλητος 
δεισιδαιμονοΰσα έξαπέστειλεν είς Σικελία ν [περί τους Σιβΰλλης χρησμούς] κατά 
Σιβυλλιακόν λιίγιον · ol δε έπελθόντες κτλ. ; man s iebt aber nicht , wie ein 
solches Glossem ents tanden sein soll. Viel leicht ist <τοί>ς> περί τον>ς 
Σιβ. χρησμούς zu schreiben, d. i. die Decemviro. 
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diese glaubte man in der von Henna zu finden u. s. w. Was der 
Gott des Aetna mit dieser Sühnung zu schaffen gehabt hätte, 
wird sich nicht leicht sagen lassen; das Orakel wählte, wie uns 
scheint, die Ackergöttin wegen der lex agraria, welche von Grac-
chus beantragt und jetzt in der Ausführung begriffen war. Das 
Excerpt bezieht sich auf das J . 135, Oros. 5, 6 S. Fulvio Fiacco 
Q. Calpumio Pisene cose. Romae puer ex ancilla natus est qua-
d ri m anus . . . in Sicilia mons Aetna vastos ignés eructavit etc., 
ebenso Obseq. 26 S. Fulvio Fiacco Q. Calpurnio coss. mone 
Aetna maioribus solito arsit ignibus. 
Den Anfang des Sclavenkriegs setzt man gewöhnlich nach 
Diod. 34, 2 μετά τήν Καρχηδονίων κατάλυσιν έπί έξήκοντα ετεαι 
των Σικελών εύροοΰνκον έν πάσιν ó δουλικός αύτοίς έπανεστη 
πόλεμος27) in 142 oder 141 (so Κ. Müller) oder mit Lehmann 
Philol. XXXII 711 ff., der den meisten Beifall gefunden hat, 
in 139. Die Ordnung des Florus 3, 19 capta sunt castra prae-
torum . . . Manlii, Lentuli, Pisonis, Hypsaei, weil unter Hypsaeus 
die Erhebung stattgefunden hat (Diod. 34, 2), umkehrend stellt 
er 139 Hypsaeus, 138 Piso, 137 Lentulus, 136 Manlius und 
135 den aus CIL. I Nr. 551 praetor in Sicilia fugiteivos Italico-
rum conquaesivi *8) redideique homines DCCCXVII als Statthalter 
Siciliens bekannten P. Popilius (nach Mommsen und Ritsehl, mo-
numenta epigr. tria p. 10 identisch mit P. Popilius Laenas, Con-
sul 132). Dieser müßte sich demnach besser gehalten haben als 
seine Vorgänger, was zu den andern Meldungen über die Krieg-
führung der Praetoren wenig und auf den letzten Praetor am al-
lerwenigsten paßt. Hat Florus die Namen nicht ordnungslos an-
geführt, so regierte 137 Hypsaeus (vor ihm, unbestimmt wann, 
Popilius), 136 Piso, 135 Lentulus, 134 Manlius, nach dessen Nie-
derlage sogleich der Consul Fulvius geschickt wurde ; die meisten 
Grundbesitzer waren römische Ritter (Diod. 34, 2, 31), welche 
noch größeren Schaden erlitten haben würden, wenn man erst 
nach Ablauf des Jahres für einen Wechsel in der Heerfuhrung 
und Verdoppelung der Truppenmacht gesorgt haben würde. Die 
ausgeschriebene Stelle Diodors enthält einen Sprachfehler: έπί mit 
" ) Aue den Eklogen des Photios, der wie den Vir ia thus- und 
den Bundesgenossenkrieg so hier deu Sclavenaufstand trotz seiner 
mehrjährigen Dauer auf einmal darstellt und infolge dessen gleichzei-
tige Vorgänge anderer Schauplätze überspringt. Den Sklavenkrieg 
(137 — 132) auf die Belagerung Jerusalems (134—133) folgen zu lassen 
bestimmte ihn , wie uns scheint, der Umstand, daß diese eher zu Ende 
gegangen ist. 
2e) Könnte mit der dem sicilischen Aufstand voraufgegangenen 
Sclavenverschwörung Italiens zusammenhängen, Obseq. 28 fugitivorum 
bellum in Sicilia exortum conjuratione servorum in Italia oppressa; 
dann würde Popilius der unmittelbare Vorgänger des Hypsaeus gewe-
sen sein. 
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Dativ bezeichnet nicht die Zeitdauer; vielleicht ist <ε '> επί έςή-
κοντα ετεσι zu schreiben, von 201 fuhren 65 Jahre in 137 oder 
136. Der Ausbruch der Empörung fand 30 Tage und 'ein Kur-
zes' (Diod. 34, 2, 18) vor der Ankunft des Hvpsaeus statt; da 
dieser mit der Abreise aus Rom nicht gesäumt haben wird, so 
darf man ihn in Winters Ende oder Frühlings Anfang 137 setzen. 
Β. XI, Athen. 6. 263, c: die Mariandyner, Hörige der He-
rakleoten (in Bithynien). Der Buchzahl zufolge Jahr 134. Karl 
Müller glaubt, sie seien bei Gelegenheit der Beendigung des Skla-
venkriegs (im J . 132) genannt, der freilich bei seiner Datierung 
des 8. Buchs schon im zehnten zu Ende gekommen sein würde. 
Nach Diodor 34, 2, 19 empörten sich auf die Kunde von den 
steigenden Erfolgen der Sklaven Siciliens und ihrer ungeheuren 
Menge in Rom 150 Sklaven, in Attika über 1000, andere Rot-
ten auf Delos und an vielen anderen Orten, wurden aber überall 
bald unschädlich gemacht; nach Orosius 5, 9 steckte das Gift 
des sicilischen Sklavenkriegs viele Plätze an: er nennt Mintur-
nae (450 Scia ven ans Kreuz geschlagen), Sinuessa (400 be-
siegt), die Bergwerke der Athener und die Insel Delos, setzt aber 
die Geschichte in das J . 133. Den Mariandynern war, wie Po-
seidonios a.a.O. meldet, durch Vertrag zugesichert, daß sie nicht 
über die Landesgrenze verkauft werden sollten ; vielleicht war 
dies doch geschehen und in Folge dessen ein Theil von ihnen, etwa 
auf dem Weg über Delos, den Hauptsklavenmarkt, nach Sicilien 
gekommen oder unabhängig von den Vorgängen dieser Insel im 
Lande selbst eine Empörung ausgebrochen. 
Β. XIV, Athen. 12. 540, d = 5. 210, c: Antiochos, Sohn 
des Demetrios, bewirthete jeden Tag eine Menge Gäste; wer da 
wollte, konnte ganze Massen von Speisen, Getränken, Gewürzen, 
Kränzen u. dgl., welche genügt hätten einen Wagen zu füllen, 
mitfortnehmen. Jahr 131 (Müller 129). Antiochos Sidetes, 138/7 
zur Regierung gekommen, hatte, wie Justinus 36, 1 berichtet, 
der langen Usurpation des Tryphon ein Ende gemacht, dann 
die unter Demetrios II am Anfang seiner Regierung abgefallenen 
Städte zum Gehorsam gebracht, auch die schon unter seinem 
Vater Demetrios I unabhängig gewordenen Juden (im Herbst 
133) bezwungen; als er in Erfahrung brachte, fährt Justinus 
38, 10 fort, daß die Parther mittelst des gefangenen Demetrios 
Syrien zu unterwerfen gedachten , beschloß er ihnen zuvorzu-
kommen und zog gegen sie ins Feld ; aber einem Heere von 
80000 Mann folgte ein Troß von 200000 Menschen, zu einem 
großen Theil Köche und Bäcker ; des Goldes und Silbers war 
so viel, daß gemeine Soldaten die Stiefel damit beschlugen ; 
selbst die Küchengeräthe waren von Silber. Aehnlich Orosius 
5, 9 : mit 100000 Streitern zogen über 200000 Troßknechte, 
untermischt mit Dirnen uud Schauspielern. Mit Recht wird an-
genommen, daß das Fragment mit der Geschichte dieses Aus-
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zuges verbunden war ; sonst müßten wir es entweder beim An-
fang oder beim Ende seiner Regierung erwarten und erst nach 
dem vollständigen Wiedergewinn des Reiches, so weit es nicht 
den Parthern in die Hand gefallen war, verfügte er über solche 
Mittel, wie sie das Fragment voraussetzt. 
Auf seinen Partherkrieg wird von den Neueren theils, die 
ersten Monate ausgenommen, ein ganzes J a h r v. Chr. (130 oder 
129) theils dieses und der Anfang des nächsten gerechnet; wir 
finden, daß er vom Frühl ing 131 bis Mitte Nov. 130 gedauert 
hat. Der Ansatz auf 129 oder 129—128 *9) beruht auf Por-
phyrios; dieser hat aber die 9 Jah re des Antiochos unrichtig 
mit Ol. 160, 4 = Okt. 138—137 statt mit dem vorhergehen-
den J a h r e (s. oben S. 96) begonnen und so als sein letztes vol-
les J a h r Ol. 162, 4 erhalten, wodurch sein Tod in 163, 1 = 
Okt. 129—128 zu stehen kommt; die Neueren beginnen über-
dies seine Jahre, attischen Kalender voraussetzend, 9 Monate zu 
spät und halten das letzte (volle) Regieruugsjahr, welches er den 
Königen giebt, für das Todesjahr, welches vielmehr mit dem ersten 
des Nachfolgers identisch ist, vgl. Anm. 22. Der Tod des An-
tiochos fand nach ihm und Just inus im Winter statt ; nach Gut-
schmid, Gesch. Irans und seiner Nachbarländer S 76 fg. etwa 
im Februar 129. Er beruft sich darauf, daß Livius, wie Oro-
sius 8, 10 und Obsequens 28 lehren, den Feldzug in das Con-
sulnjahr 130 setze und vor der Schlacht , nach deren Verlust 
sich Antiochos den Tod gab, parthische Gesandte eine Friedens-
verhandlung versucht hatten, welche in die Zeit der beginnenden 
Schneeschmelze gefallen sei. Aber Obsequens setzt nur die 
letzte Schlacht und den Tod in das J . 6 2 4 / 1 3 0 : Antiocho regi 
Syriae ingenti exercitu dimicanti hirundines in tabernáculo ni-
dum fecerunt, quo prodigio neglecto proelium commisit et a 
Par this occisus est , und bei Orosius (non contentus Babylonia 
atque Ecbatana totoque Mediae imperio adversus Phraatem Par -
thorum regem congressus et victus est) ist jenes Datum ebenfalls 
nur für die zwei letzten Ereignisse sicher, den Anfang des Krie-
ges kann Livius auch in das J . 623/131 gesetzt haben und der 
römische Kalender war nachgewiesener Maßen von der Zeit, da 
Cato sein Buch vom Landbau schrieb, bis mindestens 63 v. Ch. 
in bester Ordnung. Daß der Winter der von 130/129 war, be-
stätigen 30) die Münzen : die letzten des Antiochos Sidetes und 
' ·) Er ist schon wegen der bewaffneten Einmischung des Deme-
trios II in die ägyptischen Händel bei dem Unternehmen Physkons 
sein verlorenes Reich wiederzugewinnen, unstatthaft, a. zu B. 16. 
ao) Nur scheinbar spricht dafür auch das Datum Ol. 162, 4 (Okt. 
130—129) welches Porphyrios der Schlacht und dem Tod giebt; die-
sen pflegt er in das letzte unter dem betreffenden König vollendete 
Kalenderjahr zu setzen, wie auch hier seine 9 Jahre von Ol. 160, 4 
das wirkliche Ende in 163, 1, nicht 162, 4 bringen. 
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die ersten der zweiten Regierung des Demetrios I I zeigen die 
JaLrzahl Sei. 183 = Okt. 130 — 129. Hienach ist Antiochos 
noch vor dem 20. Dez. 130 ( = kal. Jan . 625) gefallen. Dazu 
stimmt der eingehendste Bericht, welchen wir hierüber besitzen. 
Zuletzt, schreibt Just inus 38, 10, blieb den Parthern weiter nichts 
als ihr Erbland (oder ilir Erbreich 3 ' ) , nihil praeter patrios fines); 
daher schickte Phraates den Demetrios mit einer Truppenabthei-
lung gen Syrien, um dadurch den Antiochos zur Heimkehr zu 
veranlassen ; unterdessen suchte er diesem durch Listen beizu-
kommen. Das syrische Heer war wegen seiner großen Zahl 
über viele Gemeinden in Winterquartiere vertheilt. Durch die 
Lieferungen (copiarum praebitione 32), vgl. Aur. Victor Caes. 41 
und die Bed. von praebitor, praebenda, annua praebita) belä-
stigt und durch Unbilden der Soldaten verletzt gingen jene (heim-
lich) zu den Parthern über und fielen an einem (mit diesen) 
verabredeten Tage über die vereinzelten Abtheilungen her ; 
der König zog auf die Kunde davon mit seiner Mannschaft 
(quae secum hiemabat) der nächsten zu, sah aber auf dem Wege 
plötzlich den Partherkönig mit seinem ganzen Heer vor sich ; 
von der Uebermacht besiegt gab er sich den Tod. Daraus geht 
hervor, daß dieses Ereignis in den Anfang , nicht in das Ende 
des Winters fällt ; sonst würde die Verschwörung der Gemein-
den wenig Zweck und Erfolg gehabt haben. Dazu kommt, daß 
die Skythen, welche Antiochos angeworben hatte, erst nach der 
Schlacht bei ihm eintrafen (s. zu B. 16); was doch voraussetzt, 
daß sie bei größerer Eile noch in der Kriegsjahreszeit von 130 
hätten ankommen können. Eine noch bestimmtere Datierung, 
nämlich Winters Anfang liefert Porphyrios b. Euseb. ehr. I 255 
instante 33) hieme loco angusto in barbaros irruens proelium for-
titer committit et sauciatus cadens moriebatur. Es war also ge-
gen oder um Mitte November 130. 
Die Meinung Gutschmids beruht auf unrichtiger Auslegung 
Diodors. Arsakes, schreibt dieser 34, 15, schickte Gesandte mit 
Friedensanträgen της εαρινής ώρας τηχούσης την χιόνα, also 
nicht im Winter sondern im Frühling. An das erste Wehen 
des Zephyr um den 8. Februar knüpfen seinen Anfang nur ein 
paar Theoret iker , an ihrer Spitze unter ägyptischem Einfluß 
Eudoxos, an den frühesten Beginn der regelmäßigen Seefahrt 
31) In Wirklichkeit die Länder Hochasiens im Norden und Osten 
Rlediens bis zum Indus. 
32) Gutschmid denkt von den Auslegern abweichend an Truppen-
ausbebungen. 
8S) So Aucher und Petermann ; Zohrab ingruente. Bei Moses von 
Chorene, Gesch. GroBarmeniens 2, 2, der aus Eusebios a. a. O. schöpft, 
übersetzt Whiston saeviente, Lauer: (gehindert) durch den heftigen 
Winter. 
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vor Mitte März Hesiod und Euktemon, beide mit Rücksicht auf 
die Seefahrer ; dagegen die Geschichtschreiber und Dichter, über-
haupt alle für das Volk schreibenden Griechen und Römer be-
ginnen den Lenz mit der Nachtgleiche und so auch Caesar, 
Varrò, Ovidius, obgleich sie in theoretischen Darlegungen den 
ersten Zephyr bevorzugen, selbst Eudoxos führt beide Epochen 
neben einander, s. Frühlings Anfang, N. Jahrbb. 1890. Diodor 
spricht auch nicht vom Beginn der Schneeschmelze, sondern von 
ihrem Verlauf und die anschließenden Worte και των καρπών 
έκ του συνεχούς πάγου -pò; τ ή ν βλάστησιν προϊόντων bezeichnen 
die Wirkung der Frühlingswärme, endlich των δέ άνίίρώπων 
επί τάς πράξεις ώρμημένων bezieht sich auf die Wiederaufnahme 
der durch den Winter unterbrochenen Thätigkeit der Landwirthe, 
Seefahrer und, dem Gegenstand der Erzählung entsprechend, 
der Heere: mit der Nachtgleiche begann die Kriegsjahreszeit, 
die Zeit der castra aestiva, und nicht bloß bei Griechen und 
Römern sondern auch in den Ostländern : 'da das Jahr wechselte, 
zur Zeit da die Könige ausziehen' heißt es 2 Samuelis 11, 2. 
1 Chron. 21, 1 , mit Beziehung auf das jüdisch - babylonische 
Neujahr, den 1. Nisan, der in die Zeit um die Nachtgleiche 
fiel, vgl. 2 Chron. 36, 10 mit Jerem. 1, 3. Ezech. 1, 2; der 
Nisan brachte das Ende der Regenzeit und den Anfang des 
Frühlings, s. Schürer, Gesch. des jüd. Volkes im Zeitalter Jesu 
I 297. Zwischen Anfang und Ende des Krieges lag also der 
Winter 131/0, Antiochos führte zwei Jahresfeldzüge ; in diesem 
Sinn schreibt die Epitome Liv. 59 nach Erwähnung der von 
Scipio im J . 131 vereitelten rogatio Papiria: b e l l a (vgl. zu 
B. 47) inter Antiochum Syriae et Phraaten Parthorum regem 
gesta nec magis quietae res Aegypti (Physkons Flucht nach Cy-
pern im J . 130, oben S. 79). Der Winter 131/0 ist die Zeit, 
welche Justinus 38, 10 mit den Worten Antiochus tribus proe-
liis victor cum Babyloniam occupasset magnus haberi coepit im 
Sinn hat. Eine von diesen Schlachten wurde am Lykos (dem 
großen Zab, östlich von Ninive) geschlagen, nach welcher An-
tiochos wegen eines Festes seiner jüdischen Bundesgenossen (s. u.) 
zwei Tage rastete, Nikolaos bei Jos. ant. jud. 13, 8, 4. Diodor 
schließt mit der Angabe, daß der Partherkönig von der Härte 
der Bedingungen abgestoßen gegen Antiochos ins Feld gezogen 
sei. Dies ist jedenfalls, wie die Ankunft der Skythen im Win-
ter beweist, nicht sogleich geschehen; so bald eine Feldschlacht 
zu liefern war er noch zu schwach, er warf sich auf den klei-
nen Krieg (Just. a. a. O. quoniam viribus non poterat, insidiis 
Antiochum ubique tentabat); so kam es, daß er auch Medien 
verlor. Das große Heer von 120000 Mann, mit welchem ihn 
Porphyrios in der entscheidenden Schlacht auftreten läßt, ist 
wahrscheinlich erst durch das Eintreffen der Völker aus den 
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Ländern zwischen Medien und dem Indus nach und nach zu 
dieser Höhe gekommen. 
Das jüdische Fest, um dessen willen Antiochos nach dem 
Sieg am Lykos 2 Tage rastete, war das (Ernte- oder) Pfingst-
fest, welches damals, wie Josephos hinzufügt, auf den Sabbat 
folgte. Es wurde 49 Tage nach dem Passah, dem 16. Nisan 
gefeiert. Mit dem Samstag ist ein entscheidendes Zeitmerkmal 
gewonnen. Wurde in der auf den 29. Monatstag folgenden 
Nacht von drei zuverlässigen Zeugen die junge Mondsichel 
beobachtet, so fing man mit ihr den neuen Monat an ; wenn 
nicht, so zählte man noch den 30. Monatstag und nach ihm 
den 1. des nächsten Monats, s. Ideler, Handb. d. Chronol. I 512. 
Diese Einrichtung ergab eine verhältnismäßig gute Ueberein-
stimmung des Kalenders mit dem Mond ; wich er ab, so bestand 
der Fehler meist (indem bedeckter Himmel den schwachen Licht-
streifen nicht erkennen l ieß) in einer Verspätung und betrug 
nur einen Tag. Belege aus dem 1. Jahrhundert nach Chr. Geb. 
s. Die Tagdata des Josephos, Akad. Sitzungsber. München 1893 
II 475 ff. Ein wahrer Neumond fiel im J . 131 auf den An-
fang des (jul.) 22. März, 3 Min. nach Mitternacht, Jerusalemer 
Zeit, im J . 130 auf den 9. April Nachm. 3 Uhr 17 Min. ; da 
die erste Sichtbarkeit unter der dortigen Breite 32 Stunden spä-
ter (wenn diese in den Lichttag führen, natürlich erst nach des-
sen Ablauf) eintritt , so entfiel 131 der 1. Nisan auf den 24. 
(oder 25.) März und Pfingsten auf den 27. (oder 28.) Mai, ei-
nen Samstag (oder S o n n t a g ) , dagegen 130 der 1. Nisan auf 
den 11. (12.) April und Pfingsten auf den 14. (15.) Jun i , ei-
nen Donnerstag (Freitag). Damit ist entschieden, daß Antiochos 
auf dem Zug nach Babylonien am 27. und 28. Mai 131 bei dem 
großen Zab gerastet hat. Der Hohepriester und Fürst Johannes 
Hyrkanos, welcher den Feldzug mitmachte, griff auf die Nach-
richt vom Untergang des Antiochos sogleich die benachbarten 
syrischen Städte an (Jos . 13, 9, 1), hat also den König auf 
dem zweiten Feldzug gegen die Parther nicht begleitet. 
Β. XVI, Athen. 10. 439, d : Hoffart und Trunkenheit, sagte 
Arsakes bei der Bestattung der Leiche des Antiochos, hat dich 
zum Fal l gebracht; 4. 153, a : Gefangennahme des (Königs) Se-
leukos durch die Parther ; 12. 537, e: Luxus in den Städten 
Syriens. Hirzu ein Bruchstück mit falscher Buchzahl. J ah r 
129. Die Beerdigung des Antiochos hat um Mitte November 
130 (s. zum 14. Buch), dagegen sein im 14. Buch erzählter 
Auszug um Frühlings Anfang 131 stattgefunden ; aus dem Ver-
hältnis der Buchzahlen zu einander ist, da auf 1 Buch minde-
stens ein ganzes J ah r kommt, der Schluß zu ziehen, daß die 
Jahresgeschichten des Poseidonios mit Winters Anfang (gegen 
Mitte Nov.) oder frühestens mit dem 1. Dios (um 1. Oktober) 
begonnen haben, s. Cap. IH. Die richtige Deutung des Seleu-
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kos auf einen Sohn des Sidetes hat K. Müller fr. h. I I I 713 
gefunden. Dieser hatte nach Porphyrios 5 Kinder : Laodike I, 
Laodike II und Antiochos die vor der Zeit an Krankheit star-
ben, Seleukos welcher in noch zartem Alter (tenera aetate) den 
Vater begleitet hatte und in der Gefangenschaft königliche Eh-
ren genoß, und Antiochos, der aus Furcht vor dem heimkom-
menden Demetrios von seinem Erzieher nach Kyzikos gebracht 
wurde. Dieser, Kyzikenos genannt, war der Sohn der Kleo-
patra (App. Syr. 68 u. a.), welche auf die Nachricht von der 
Vermählung ihres gefangenen Gatten Demetrios II mit der Schwe-
ster des Königs Phraates (App. Syr. 67) n a c h d e m S t u r z 
d e s T r y p h o n (Justinus 36, 1), also 135 oder 134 dem An-
tiochos Sidetes ihre Hand gegeben hatte ; bei seinem Tod i m j . 94 
war er nach Porphyrios 40 (wie Clinton statt 50 corrigiert) 
Jahre alt, also 134 geboren. Daraus ziehen wir den Schluß. daß 
die 4 älteren Kinder Kleopatra nicht zur Mutter hatten ; Antiochos 
Sidetes, bei seinem Tod nach Porphyrios 35 Jahre alt, also 165 
geboren, hatte demnach früher eine andere Gattin gehabt und 
sie durch den Tod verloren. Daß Seleukos im J . 130 schon 
im Mündigkeitsalter (es wurde in Syrien mit 14, von weiblichen 
Personen mit 12 Lebensjahren erreicht) stand, scheint aus der 
in abhängiger Rede wiedergegebenen Meldung des Poseidonios 
hervorzugehn : ώς ει'ς Μηδίαν άνελ&ων και π ο λ έ μ ω ν Άρσάκει 
ήχμαλωτίσθη ΰπό τοΰ βαρβάρου και ώς πολύν χρονον παρά τψ 
Άρσάκει διέτριψεν αγόμενος βασιλικώς; die Frage ist, wie er zu 
dem Königstitel bei Athenaios oder Poseidonios (Ath. a. a. O. 
έν δε τη έκκαιδεκάτΐβ περί Σελεύκου διηγούμενος τοΰ βασιλέως, 
ώς εις κτλ.) gekommen ist. Müller fr. h. g. IV 561 vermuthet, 
er habe ihn als Gefangener so lange geführt, bis er erfuhr, daß 
Demetrios fest auf dem Thron Syriens saß ; aber hier wird er 
schon vor seiner Gefangennahme König genannt. Scheppig p. 26 
will βασιλέως von τοΰ abhängig machen (und auf den Vater 
Antiochos beziehen), dann würde aber Athenaios gesagt haben : 
'von Seleukos erzählend, Sohn eines Königs'. Vielleicht hatte 
ihm der Vater den Titel (etwa als König von Babylon) gege-
ben, um ihn als Thronfolger zu bezeichnen. Antiochos Eupator 
führte schon als Kind, 7 Jahre vor dem Tod seines Vaters Ant. 
Epiphanes, am 21. April 1870 in Babylon den Königstitel, s. 
Epping und Straßmaier, Zeitschr. f. Assyriologie VI 218 ; am 
26. März 269 wird Seleukos (£ςτις μικρός έτελεύτησε, Maiala 
p. 205) ebenda neben seinem Vater Antiochos I (reg. 281 — 261) 
als König genannt, s Peiser in Schrader's Keilinschriftl. Biblio-
thek I I I 139; das Vorbild hatte Kyros durch Ernennung des 
Kambyses zum König von Babylon gegeben. Hat Antiochos 
Sidetes Gleiches gethan, so geschah es nach der Einnahme Ba-
bylons im J . 131 ; dann führte vielleicht Seleukos im J . 130 
Verstärkungen aus den Ländern seiner neuen Herrschaft nach 
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Medien oder er zog an der Spitze einer Heeresabtheilung init 
dem Vater dahin 31). 
Die Ueppigkeit der Städte Syriens zu schildern gab viel-
leicht der Luxus eines Bürgers von Babylon Anlaß, das selbst 
bis vor Kurzem zum Seleukidenreiche gehört hatte ; Poseidonios 
bei Athen. 1 1. 466, b erzählte davon nach den Hdss. im 26., 
nach K . Müllers Verbesserung55) im 16. Buch Den Himeros, 
heißt es dort, der nicht nur Babylon sondern auch Seleukeia 
tyrannisch regiert hat, sammt 300 andern Gästen bewirthete der 
Babylonier Lysimachos und beschenkte jeden mit einem 4 Mi-
nen schweren silbernen Becher. Himeros wurde im J. 129 Stell-
vertreter des Phraates. Nach dem Fall des Antiochos, schreibt 
Diodor 34, 18, gedachte der Partherkönig gegen Syrien zu zie-
hen, aber schwere Kämpfe (oder Gefahren, κίνδυνοι) und Un-
fälle machten es ihm unmöglich. Die Erklärung finden wir bei 
Justinus 42, 1. Er hatte einen Rachezug gegen Syrien be-
schlossen, wurde aber durch die Skythen gezwungen, sein eige-
nes Land zu vertheidigen. Diese, als Hülfstruppen angeworben, 
waren erst nach dem Fall des Antiochos Sidetes gekommen und 
ohne Entgelt wieder fortgeschickt worden; darüber erbittert hat-
ten sie angefangen, das Partherreich (offenbar die östlichen Län-
der) zu verheeren. Zum Auszug gegen sie genöthigt ließ er 
als Reichsverweser Himeros zurück, welcher dann in Babylon 
und andern Städten unmenschlich wüthete. Seine Ernennung 
geschah, wie zu vermuthen, um Frühlings Anfang 129 und eine 
seiner ersten Aufgaben war ohne Zweifel die Wiederherstellung 
des parthischen Regiments in den jetzt wiedergewonnenen Län-
dern. In Babylon und den andern Städten ist ohne Zweifel 
alles aufgeboten worden, um ihn mild zu stimmen ; ähnlich wie 
Lysimachos werden andere Bürger ihr Bestes dazu gethan ha-
ben. Justinus hat nach seiner mehr einzelne Partien excerpie-
34) Nach Giitschmid S. 77 wäre die Familie dee Antiochos Sidetes 
bei dessen Tod in die Hände des Siegers gefallen , die eine der bei-
den Töchter habe dieser geheirathet und, weil die dem entlassenen De-
metrios Nachgeschickten ihn nicht mehr erreicht hatten, den Seleu-
kos nach Syrien entlassen, um dort als Kön ig aufzutreten und eige-
nen späteren Plänen auf dieses Land zu dienen. Mi t Poseidonios, 
Athenaios, Porphyrios stehen diese Angaben in Widerspruch, auch 
war nach App. Syr. 68 Kleopatra in Syrien gebl ieben, Phraates hei-
rathete eine mit Sidetes gekommene Tochter des Demetrios (Just. 38, 
10) und Seleukos wurde nach Joannes Antioch. fr. 66 (Müller fr. h. g. 
I V 561) sein Schwiegersohn. W a s dieser außerdem meldet (Seleukos 
sei seinem Vater auf dem Thron nachgefolgt und, von dem zurückkeb-
den Demetrios gestürzt, zum Partherkönig ge f lohen) , ist, w i e Müller 
erinnert, eine Fabel. Andere Quellen als die hier genannten kennen 
wir nicht. 
38) Er setzt δεκάτη Ιχτίβ (ungewöhnlicher Ausdruck) an die Stelle 
von είκοοηί ; vielleicht ist ΤΗΙΙς in ΤΗΚς übergegangen 
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renden als den Gesammtinhalt kurz wiedergebenden Weise auch 
hier eine Geschichte übersprungen : das tyrannische Hausen des 
Himeros fallt in eine spätere Zeit, als es nach seiner Darstel-
lung den Anschein ha t : die Excerpte περί άοϊτ/,ς και κακίας 
aus Diodor (34, 21) berichten davon nach dem Wiedergewinn 
Aegyptens durch Ftolemaios Physkon (verloren hatte er es 130, 
s. Cap. I ) , der Länderordnung zufolge frühestens im J . 1 2 7 : 
denn der von diesem gegen Demetrios wegen des Versuches, ihm 
die Einnahme Aegyptens zu verwehren, aufgestellte falsche Se-
leukide Alexander Zabina faßte, wie seine ersten Münzen (Ba-
belon p. CL) lehren, schon Sei. 184 (Okt. 1 2 9 - 1 2 8 ) in Syrien 
festen Fuß. Dann folgt in jenen Excerpten (D. 34, 22) ein 
Vorgang in Syrien, hierauf (34, 23) die Kriegführung des Con-
suls Sextius ( Jahr 124) in Gallien ; die Länderordnung führ t 
jeden dieser Vorgänge in ein anderes J a h r , den syrischen in 
126 oder 125 , die Tyrannei des Himeros in 127 oder 126. 
Dieser war aber sein Krieg mit den Mesenern am unteren Eu-
phrat vorausgegangen, Trogus prol. 42 praefectus Par this a 
Phraate Himerus Mesenis bellum intulit et in Babylonios et Se-
leucenos saeviit ; mit ihnen war Babylon und Seleukeia viel-
leicht heimlich in Verbindung gestanden 86). 
Β. X X I I , Athen. 13. 594, e: Harpalos, der Schatzmeister 
Alexander des Gr . , feierte das Leichenbegängnis der Hetäre 
Pythionike unter Mitwirkung der größten Künstler und setzte 
ihr in Babylon mit einem Aufwand von vielen Talenten ein 
Denkmal. J a h r 123 oder 122. Anlaß der Erwähnung nicht er-
sichtlich. 
Β. X X I I I , Athen. 3. 246, c : 'Parasiten' der Kelten auch 
im Krieg, Lobgesänge der Barden ; 4. 151 , e ff. Speisen und 
3β) In den W i n t e r 130/129 setzen wir die in den Exc. ττερί γνω-
μών (D. 34, 19) zwischen dem Plan des Pa r the rkön igs Syrien zu be-
kriegen und der Bewerbung des Gracchus um das T r i b u n a t (D. 34, 24) 
erzähl te Bitte der Gesandten von Seleukeia um Gnade wegen der be-
gangenen Fe indse l igke i t en , besonders der grausamen Töd tung des 
Fe ldher rn Knios oder Enias. Der Pa r the rkön ig führ te sie an den 
P l a t z , wo der (wohl wegen eines ähnlichen Vergehens) geb lende te 
P i t th ides am Boden k a u e r t e , und befahl ihnen zu melden , daß a l le 
Seleukener dasselbe Schicksal erleiden müßten. Für Ένίου will m a n 
Εόημέρου schreiben, weil Himeros am Anfang des Excerpts Diod. 34, 21 
Εϋήμερος ó των Πάρΰων βασιλεύς genann t w i rd ; Anfang wie Ende de r 
Excerp te ist bekannt l i ch of t von dem Redactor zurecht gemach t , h ie r 
e r k e n n t man es schon an dem I r r thum über die Eigenschaf t des Mannes ; 
da nicht nu r Trogus und Jus t inus sondern auch Poseidonios ihn Hi-
meros n e n n t , so können wir in Ενήμερος nur eine Verschreibung au3 
"Ιμερος (Είμερος, "Ημερος) finden. Enios war vermuth l ich der Fe ldher r , 
welcher die letzte der drei Schlachten im J . 131 verloren h a t ; nach 
Seleukeia geflohen m a g er do i t ge töd te t worden sein. Fragen k ö n n t e 
man ob es n ich t derselbe i s t , welcher schon am Lykos geschlagen 
worden w a r ; Josephos nennt ihn Indates . 
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Getränke der Kelten, Luerius Vater des Bituitus streut auf ei-
ner Rundreise durch das Land Gold aus (vgl. Strab. p. 191). 
J a h r 121 (mit Müller; Müllenhoff 124 , Bauer 125). Den er-
sten Zusammenstoß mit Galliern jenseit der Alpen hatten die 
Römer insofern schon im J . 1 2 5 , als ein ligurischer, mit Gal-
liern gemischter Stamm, die Salluvier, auch schlechthin gallisch 
genannt wird; den ersten mit echten Galliern 124, den mit den 
mächtigen Arvernern unter Bituitus 121. Das große zweite 
Bruchstück macht den Eindruck , als schildere es Sitten ganz 
Galliens : es spricht nur von Κ,ελτοί und meldet, daß die an den 
Flüssen, am Mittelmeer und am Ocean wohnenden auch Fische 
essen, das Getränk der Reichen aber Wein ist, welcher aus Ita-
lien und dem Gebiet von Massalia eingeführt wird. So wird 
denn auch von MüllenhofF u. a. in dem 23. Buch die 'große Be-
schreibung der Gallier" gefunden, welche der Sitte des Poseido-
nios gemäß bei der ersten sich bieteuden Gelegenheit angebracht 
wurde. Sitten der 'Kelten' werden aber auch (was durch ein 
Versehen Müllers 37) den Benützern seiner Fragmentensammlung 
unbekannt blieb) im 33. Buch und Bräuche einer gallischen 
Stämmegruppe, wie sich zeigen wird, im 30. Buch beschrieben 
Im 23. schildert er die Sitten eines großen Theils der Gallier, 
nämlich der in dem weiten Bundesreich des Bituitus vereinigten, 
welches sich nach Strabon p. 191 bis nach Narbo (also ans 
Mittelmeer) und an die Grenzen des Massaliotengebiets, aber 
auch bis zu den Pyrenäen, dem Ocean und dem Rhein aus-
dehnte. An den Rhein stießen die Sequaner, welche wenigstens 
zu Caesars Zeit ein hervorragendes Glied dieses Bundes gebil-
det zu haben scheinen, vgl. Caesar b. g. 1, 31 mit 6, 12. 
Β. XXVI , s. zu B. 16. 
Β. X X V I I , Athen. 9. 369, c : wild wachsende Rüben und Pa-
stinaken περί Δαλματίαν. J a h r 117 (mit Müller; MüllenhofF 119). 
Nach MüllenhofF I I 128. 153 hätte L. Caecilius Metellus 119 
—117 die Dalmaten überwunden; dem ist nicht so. Im J . 119 
wurden von den Consuln L. Aurelius Cotta und Metellus die 
Pannonier von Segesta oder Segestica am Savus unterworfen, 
Appian Il lyr . 10, vgl. mit 23 und mit Strabon p. 207. 3 1 8 ; 
nach den Thaten des Consuls Q. Marcius Rex (J . 118) und dem 
nirgends bestimmt datierten Tod des Micipsa steht in d. Epit . 
Liv. 62 die Unterjochung der Dalmaten durch Metellus ; seinen 
Triumph über sie im J. 117 melden die Fasti triumphales und 
Eutrop. 4, 23. Etwa im Spätherbst 118 ist er nach Dalmatien 
" ) In fr. 24 g iebt die allein maßgebende, wei taus ä l tes te Hds. das 
33., Müller, bloß von den jungen Hdss. Pal. und Laur. un te rs tü tz t , das 
23. Buch. Das Richt ige in den Ausgaben schon bei Dindorf und Mei-
neke. Müller hat die Var ianten dieses F r agmen t s aus Versehen auf 
f r . 32 (Buch 30} über t ragen , wo keine Handschr i f t die von ihm als 
abweichende Lesart angegebene Buchzahl 23 aufzeigt . 
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gezogen und den ganzen Winter hindurch dort geblieben ; Ap-
pian 111. 11 schreibt : Consul (ΰπατεύων, ungenau) Metellus be-
schloß aus Begierde nach einem Triumph ohne einen Rechts-
grund die Dalmaten zu bekriegen, brachte, als sie ihn wie einen 
Freund aufnahmen, den ganzen Winter bei ihnen in Salona zu 
(διεχείρ,ασε), kam nach Rom zurück und triumphierte. Gab Po-
seidonios, wie mit Müllenhoff anzunehmen ist, die Schilderung des 
Landes entweder beim Antritt des Zuges oder beim Einzug, so 
hat er, da wegen B. 23 (Jahr 121) und B. 28 (J. 116) diesem 
Buch das J . 117 zu geben ist, die Jahresgeschichte im Herbst 
oder mit dem Winter begonnen. 
Β. XXVII I , Athen. 12. 540, a = 5. 210, e : Tafelluxus 
des Antiochos Grypos bei den großen Wettkämpfen (πανηγύρεις 
p. 540 , αγώνες p. 210) in Daphne; 15. 692, c : babylonische 
Wohlgerüche auf die Kränze der Gäste geträufelt bei den Sym-
posien der syrischen Könige. Jahr 116 (Müller 116 oder 115, 
der Buchzahl wegen). Antiochos Grypos, Sohn des Demetrios I I 
besiegte den Usurpator Alexander Zabina nach Porphyrios Ol. 
164, 3 (Okt. 123—122); dasselbe Jahr (Sei. 190) zeigen Alexan-
ders späteste Münzen, Babelon p. CL. Später zwang er seine 
Mutter Kleopatra, den Giftbecher, welchen sie ihm reichte, selbst 
zu trinken, vermuthlich Sei. 192 (Okt. 121 —120); wenigstens 
erscheinen beide auf Münzen vereint von Sei. 187—192, Babelon 
p. CLIII. Darnach, schreibt Justinus 39, 2, hatte das Reich und 
er 8 Jahre Ruhe, bis in seinem Stiefbruder Antiochos Kyzikenos, 
dem er nach dem Leben gestrebt hatte, ihm ein Nebenbuhler er-
stand. Bei diesem Ereignis wird Poseidonios seines Tafelluxus 
Erwähnung gethan haben, sei es daß er wie hinsichtlich des Pto-
lemaios Lathuros (Cap. II) bei dem ersten seit Beginn seiner 
Alleinregierung eingetretenen Anlaß ihn zu nennen eine allge-
meine Schilderung derselben und überhaupt seines jetzigen Auf-
tretens gab oder weil Grypos durch die lange Ruhe erschlafft 
und in Ueppigkeit versunken war. Doch hat die Ruhe keine 
8 Jahre gedauert: entweder verwechselt der Schriftsteller mit ihr 
die Dauer der Alleinregierung bis zum Sturz des Grypos durch 
Kyzikenos, geschehen Sei. 200, oder octo (VIII) ist aus Ι Ι Π 
verdorben. Während dieses Bruderstreites (inter has parricidales 
discordias, Just. 39 , 3) starb Ptolemaios Physkon, nach dem 
astronomischen Regentenkanon, zu welchem Porphyrios stimmt, in 
dem mit d. 21. Sept. 117 beginnenden Kalenderjahr; am 28. 
Juni 116 lebte er noch s8). Physkon hinterließ das Reich sei-
8e) Die Bauurkunde von Edfu, Dümichen Aegypt. Zeitschr. 1870 
S. 11 meldet, daß am Ende seiner Lebenszeit, in seinem 54. Jahr am 
11. Payni (28. Juni) der Grund zu der Umfassungsmauer und dem 
Pylonenvorhof gelegt worden sei und sein ältester Sohn ihm auf dem 
Thron folgte, als man an ihnen baute, vgl. Krall, Studien zur Gesch. 
des alten Aegyptens, II (1884), S. 47. 53. 
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lier Wittwe Kleopatra mit (1er Aufgabe, nach eigenem Gutdünken 
einen von ihren zwei Söhnen zum Mitregenten zu nehmen. Sie 
wählte zuerst den jüngeren, Alexander, dann aber vom Volk ge-
drängt, den andern, Ptolemaios (Lathuros); doch mußte er sich 
von seiner Gattin und Schwester Kleopatra trennen, welche nun 
den Antiochos Kyzikenos heirathete und ihm das auf Cypern ste-
hende Heer zuführte. So verstärkt wagte dieser es auf eine 
Schlacht ankommen zu lassen, wurde aber geschlagen und entfloh; 
Antiocheia, wo sich seine Gattin befand, wurde belagert und er-
obert, diese aber auf Befehl ihrer eigenen Schwester Tryphaina, 
der Gemahlin des Grypos umgebracht. Poseidonios hat vielleicht, 
da dem 28. Buch kein früheres Jahr als 116 zugetheilt werden 
kann, die fortlaufende Erzählung mit dem offenen Auftreten des 
Kyzikenos als Praetendent begonnen und den Anschlag des Gry-
pos gegen ihn nachgeholt oder von ihm, der auch bloß fingiert 
gewesen kann, nichts gemeldet; so viel ist wahrscheinlich, daß 
die Jahresgeschichte entweder im Anfang 116 oder im Spätjahr 
117 beginnt. Die Epitome Liv. 62, welche mit dem Consulat 
des Marcius (Jahr 118) anhebt, schließt nach der Censur des J. 
115 mit der Angabe : praeterea motus Syriae regum continet, 
deren Fassung (vgl. zu B. 47) vermuthen läßt, daß hievon an meh-
reren Stellen des Buches die Rede war ; jedenfalls trifft das Ende 
des ersten syrischen Bruderkriegs in das J. 115. 
lu dem letzten der drei Fragmente lehrt das Tempus der 
Verba (δταν τοις εύωχουμένοις δοβώσιν oí στέφανοι, εϊςίασί τίνες 
. . . και . . . δροσίζουσι), daß zur Zeit der Abfassung des Buches 
die Seleukiden noch regierten, Poseidonios es also spätestens im 
J . 83 geschrieben hat. 
Β. XXX, Athen. 4. 153, c : Γερμανοί δε, ώς ιστορεί Πο-
σειδώνιο; έν η; τριακοστή (vgl. Anm. zu Β. 23) άριστον προςφέ-
ρονται κρέα μεληδόν ώπτημενα και έπιπίνοοσι γάλα και τον οίνον 
άκρατον. Jahr 112 oder 113 (Müller 113). Die Stelle wird auf 
die Cimbem und ihre Stammgenossen bezogen, deren germanische 
Abkunft sammt der Existenz der Germanen überhaupt Poseidonios 
nicht kannte : er identificierte die Cimbern, durch die Namens-
ähnlichkeit und die Wanderzüge beider Völker geleitet, mit den 
Kimmeriern; ein unstätes Räubervolk seien sie (vor Alters) bis 
an das asowsche Meer gezogen und dort ein Theil von ihnen zu-
rückgeblieben, s. Strabon p. 293 und 102. Müllenlioff II 188 
(vgl. 153 fg. 162) vermuthet, Athenaios habe eigenmächtig Γερ-
μανοί an die Stelle von Κίμβροι, Τεότονες και 'Αμβρωνες gesetzt, 
ist aber den Nachweis, daß jener in wörtlichen Citaten solche 
Fälschungen vorgenommen habe, schuldig geblieben. Poseidonios 
spricht von den Sitten der 'Germanen' in ihrem Heimathland; 
daß dies nicht die Gaue der Cimbern, Teutonen und Ambronen 
im hohen Norden sind, beweist die Sitte Wein zu trinken ; ins 
Innere Germaniens, zumal bis über die untere Elbe sind die 
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Händler aus Massalia vor Caesars Eroberungen sicher nicht ge-
kommen. Nach Orosius δ, 16 und Florus 3, 3 wurden diese in 
Italien durch das milde Klima, durch ungewohnte Speisen, Ge-
tränke und Bäder verweichlicht, Florus fugt hinzu, daß sie Brod, 
gekochtes Fleisch und Wein früher nicht gekannt hätten; nach 
Dio fr. 92 hatte sie die Fremde weichlich gemacht, als sie, frü-
her unter freiem Himmel campierend, anfingen sich in Häusern 
einzuquartieren39), als sie statt kalter Bäder warme nahmen, an-
statt rohen Fleisches Leckerbissen genossen und sich an den ih-
nen fremd gewesenen Wein gewöhnten. Daß die Germanen nach 
Poseidonios ganze Körpertheile brieten und den Wein ungemischt 
tranken, ist nichts Sonderliches : beides meldet Diodor δ, 28. 26 
von den Galliern und Poseidonios B. 23 von den Völkern des 
Bituitus. In Gallien aber müssen wir auch seine Germanen suchen. 
Bei seinem ersten Vorkommen, in den fasti triumphales40) 
zum J . 222: M. Claudius M. f. M. n. Marcellus cos. de Galleis 
Insubribus et German(eis) bezeichnet der Name die Gaisaten, 
in den Alpen11) und der Rhonegegend (Polyb. 2, 22. 23. 28. 
30. 34) angeworbene gallische Söldnerschaaren ; die Römer des J . 
222 stellten sich unter ihnen ein besonderes Volk vor, was in 
einem gewissen Sinn, auf Angehörige einer dort wohnenden Stäm-
megruppe bezogen richtig sein kann. Als eigentlicher Volksname 
bezeichnete das Wort nach Tacitus Germ. 1 zuerst die Tungri 
seiner Zeit; dies stimmt zu Caesar b. g. 2, 4. 6, 32, nach wel-
chem es der gemeinsame Name der Eburones, Condrusi, Caeroesi, 
Paemani und Segni war; ihre deutsche Abstammung bezeugt er 
b. g. 2 , 3 ; 6, 2. Mit Unrecht behauptet Müllenhoff I I 197, 
nach Caesars Ansicht und Darstellung b. g. δ, 27—29. 6, δ. 
3 δ—42 und den laut redenden, von ihm berichteten Thatsachen 
habe zwischen ihnen und den Transrhenanen keinerlei Stammes-
gemeinschaft noch auch (von den Remern, auf die er sich b. g. 
2, 3 beruft, abgesehen) ein Glaube daran bestanden. Die Stämme 
des Mutterlandes werden dort im Unterschied von den Eburonen 
schlechthin Germanen genannt, aber δ, 27 und 6, 3δ verhütet er 
ein Mi IJVerständnis durch die Angabe, daß sie über den Rhein 
ä9) So, vom Nacht lager auf Märschen ist έν οίχίαις é* τής πρόσθεν 
υπαιθρίου διαίτης χ α τ έ λ υ ο ν zu ve r s t ehen , nicht mit Möllenhoff vom 
' W o h n e n ' unter Dach. 
40) Ihre Angaben sind, so wei t sie die Zeit des Freis taats be t r e f -
fen, ebenso echt wie die der fasti consulares, welche gleich ihnen 
un te r Octavian zusammengestel l t wurden, vgl. U., die G laubwürd igke i t 
der capi tohnischen Consulntafel , J ah rbb . 1891 S. 289. 
41) Von halbgermanischen Stämmen (gent ibus semigermanis) wa-
ren nach Livius 2 1 , 38 (im J . 218) die Gegenden b e w o h n t , durch 
welche man aus Gall ien zu den Pässen der penninischen Alpen kam. 
Γαισάται nach den Griechen von dem gall ischen γαισιίς Sold (so Poly-
bios) oder γαιιο'ν Speer. 
Phi lo logue LV (N. F . IX), 1. 8 
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herübergekommen seien, und 6, 5 wechselt er im Ausdruck zwi-
schen Germani und Transrhenani ab ; dazu kommt daß die Cis-
rhenanen nicht mehr in Germanien sondern in Gallien inmitten 
der belgischen Stämme wohnten. Von Caesar b. g. 2, 4 werden 
sie sogar zu den Beigen gerechnet, aber nicht nur sie sondern 
auch die nach ihm selbst (b. g. 2, 29) von den Cimbern und 
Teutonen abstammenden Aduatuker. Das setzt voraus, daß diese 
und jene in Sprache und Sitten bereits durch den Verkehr mit 
den sie umgebenden Beigen gallisiert waren, was bei der langen 
seit ihrer Einwanderung verflossenen Zeit nicht Wunder nehmen 
kann. Der Hauptstamm, die Eburonen (und nach ihrer engen 
Verbindung zu schließen wohl auch die andern) saßen dort schon 
im J . 104, als die Cimbern imd Teutonen 6000 Mann42) mit 
dem Troß in der Mitte ihres Landes zurückließen, und dieser 
Vorgang stand ohne Zweifel mit ihrer Stammverwandtschaft in 
Zusammenhang. Diese Germanen sind die von Poseidonios ge-
nannten. 
Nach Poseidonios fr. 75 bei Strab. p. 293 waren die Cim-
bern zuerst zu den Boiern im herkynischen Waldland, von diesen 
abgewiesen zu den Skordiskern (auf beiden Seiten der unteren 
Save), dann zu den Tauriskern (in Noricum) gekommen, von ih-
nen (nach der Schlacht von Noreia im J. 113) zu den Helve-
tieru, επί ' Κλουηττίους -ολυχρύσους ¡χέν άνδρας είρηναίους δε. 
Woher sie bei ihrem Wiederauftauchen im J . 109 gekommen 
sind, wird nicht gemeldet ; da sie kriegerischen Verwicklungen 
mit den Römern, welche seit 121 schon die ganze sog. Provinz 
besaßen und damals auch den besiegten Völkern des Arverner-
bundes gegenüber eine Art Oberhoheit ausübten, im J . 113 und 
mindestens noch 109 (Liv. ep. 67, vgl. Möllenhoff II 294) aus-
zuweichen suchten, so ist es wahrscheinlich, daß sie von den 
Helvetiem weg entweder nach Nordwesten oder nach Norden ge-
zogen sind. Auf letzteres scheint unser Fragment hinzuweisen 
und es spricht dafür auch, daß sie auf diesem Weg zu Stamm-
genossen, den Eburonen und andern Germanen Galliens kommen 
konnten, welche vom Niederrhein und der Straße in ihre alte 
Heimatli nicht weit entfernt waren. Ist dies geschehen, so stand 
das Fragment in der Geschichte des J . 112 ; kamen sie damals 
nicht so weit, so konnte der Zug doch Anlaß geben, die Sitten 
der nördlichen Gallier zu schildern. 
Β. XXXII I (fr. 24, s. zu B. 23). Athen. 4. 154, a : Zwei-
kämpfe der Kelten beim Mahl. Jahr 109. Nach der Nieder-
lage des Consuls M. Iunius Silanus wurde ganz Gallien (Caesar 
4 !) Im J . 57 können die Adua tuker 19000, die gall ischen Germa-
nen 40000 Mann stellen (b. g. 2, 4) ; le tztere waren f rühe r e ingewan-
der t , dürf ten also zur Zeit ihrer Ansiedlung höchstens 10000 Mann 
s tark gewesen sein. 
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b. g. 1, 33. 2, 4. 7, 77) die Beute der Cimberu und Teutonen, 
welche das platte Land plündernd durchzogen; in den festen 
Städten zusammengedrängt fristeten die vor ihnen Geflohenen, als 
die Vorräthe ausgingen, das Leben mit dem Fleisch der Kinder 
und Greise (b. g. 7, 77, Erzählung eines Arverners); den Beigen 
allein gelang es , ihr Land zu beschützen (b. g. 2, 4). Bei die-
ser Gelegenheit, gleich nach dem Bericht über die Schlacht scheint 
Poseidonios die zwischen dem alten Arvernerreich und dem nörd-
lichen, belgischen Gallien wohnenden Stämme geschildert zu haben. 
Β. X X X I V , Athen. 6. 246, d : Apollonios, Parasit des An-
tiochos Grypos; über ein andres Bruchstück s. zu B. 44. J a h r 
108. Grypos, von Kyzikenos Ol. 167, 1 verjagt, hatte im näch-
sten J a h r 167, 2 (Okt. 112—111) das Reich so weit wiederge-
wonnen, daß bis zu seinem Tod Kyzikenos sich mit Koilesyrien 
begnügen mußte, Porphyrios bei Eus. ehr. I 260. Im J a h r 108 
hat dieser vielleicht den Versuch gemacht, das verlorene Gebiet 
wiederzugewinnen. Johannes Hyrkanos konnte, schreibt Josephos 
ant. jud. 14, 10, 1 fg., als Kyzikenos nicht mehr von Aegypten 
unterstützt wurde 4 3) und in den Kämpfen zwischen diesem und 
Grypos beide übel zugerichtet wurden, ihren Hoheitsansprüchen 
ruhig Trotz bieten. E r zog gegen das starke Samareia, um eine 
der Stadt Marissa zugefügte Unbill zu rächen, Schloß es ein und 
nöthigte die Belagerten, als ihre Lebensmittel zu Ende gingen, 
die Hülfe des Kyzikenos anzurufen; dieser kam bereitwillig (έτοι-
μα) ;), wurde aber von den Juden, welche ihm entgegenzogen, ge-
schlagen und bis Skythopolis verfolgt ; dann schlossen sie Sama-
reia wieder ein. Kyzikenos , von Neuem um Hülfe gebeten, 
wandte sich an Ptolemaios Lathuros und erhielt von ihm wider 
den Willen seiner Mutter , welche ilm gleich nachher verjagte 
(δσον ουπω της αρχής αυτόν έκβεβληχυίας), 6000 Mann. Trotz-
dem mußte sich Kyzikenos auf Verwüstungen des jüdischen Ge-
biets beschränken, weil zum Kampf im offenen Feld sein Heer 
zu schwach war. Lathuros wurde von Kleopatra im 11. J a h r 
ihrer gemeinsamen Regierung (19. Sept. 107—106) gestürzt und 
Alexander an seine Stelle gesetzt, Porphyrios b. Eus. I 163 ; aus 
der Bereitwilligkeit des Kyzikenos Samareia zu helfen ist zu 
schließen, daß der Krieg mit Grypos, welcher bei dem Zug des 
Hyrkanos gegen Samareia noch spielte, damals schon beendigt 
war ; er war besiegt worden, denn seinen Zweck ganz Syrien 
wieder in seiner Hand zu vereinigen hatte er nicht erreicht ; daß 
die entscheidende Niederlage eine schwere und kurz vor dem er-
sten Hülferuf der Samariter erfolgt war , ist aus seiner militäri-
schen Schwäche zu schließen. Das Datum der Vertreibung des 
4S) Der Hülfe Aegyptens (vgl. Justinus 39, 3, 3) verdankte er im 
J. 112 den Sieg über Grypos und ihr Entgang 111 führte seine Be-
schränkung auf Koilesyrien herbei. 
8 * 
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Lathuros einer-, die Zeit des 33. Buches andrerseits in Betracht 
gezogen, darf man den Anfang dieses Bruderkriegs, bei welchem 
Poseidonios das Leben und Treiben des Grypos seit 111 geschil-
dert zu haben scheint, in 108, sein Ende in 107 setzen. 
Β. XXXVI, Athen. 11. 494, f : Verwendung (oder Besitz) 
verschiedener Becher, darunter der sog. panathenaischen. 
B. (XL)IV, Athen. 4. 153, b (Jahr 95, K. Müller um 100). 
Athenaios schreibt : von Herakleon aus Beroia erzählend, der von 
Antiochos Grypos emporgehoben, seinen Wohlthäter beinahe vom 
Thron gestoßen hätte, berichtet er im 4. Buch seiner Geschichten 
Folgendes : 'auch ließ er seine Soldaten unter freiem Himmel auf 
dem Boden lagernd in Abtheilungen von 1000 Mann (nach ein-
ander) das Mahl einnehmen; zu essen gab es ein großes Brod und 
Fleisch, zu trinken Wein mit Wasser gemischt; die Bedienenden 
hatten das Schwert an der Seite und es herrschte eine muster-
hafte Stille'. Statt τετάρτη verlangte Bake τετάρτη και τριακοστή, 
Karl Müller τετάρτη και τετταρακοστή, Kaibel schreibt λδ\ Bakes 
Grund, daß im 34. Buch wirklich von Grypos die Rede sei, ver-
fängt deßwegen wenig, weil von 125 bis 96 in sehr viel Jahren 
sich Anlaß von Grypos zu schreiben bot ; genannt wird Hera-
kleon in unsern Quellen bei und nach dem Tod des Grypos ; 
wir denken daher zunächst an das 44. Buch, welches, den Schiuli 
des Werkes in 86 gesetzt, zum J . 96 oder 95 passen würde, 
und schlagen τετταραχοστη τετάρτη (wie in den mit Buchzahl ci-
tierten Fragmenten Ath. p. 369 εικοστή έβδομη) oder τετταρα-
κοστη και τετάρτη (wie Ath. p. 246 εικοστή και τρίτη) vor, ohne 
aber das 34. Buch ganz auszuschließen, bei dessen Annahme He-
rakleon für den Feldherrn erklärt werden dürfte, welcher im J . 
107 das Heer des Grypos zum Sieg geführt hat. Nach Josephos 
hätte er seinen König um das Leben gebracht, ant., jud. 13, 13,4 
αποθνήσκει Άντί-οχος ó Γρυπά; έπικληβείς υπό Ήρακλέωνος έπι-
βουλευί)ε(ς ; aber Athenaios, der selbst eine Geschichte der Kö-
nige Syriens geschrieben hat (s. Ath. 5. 211, a), weiß nichts da-
von und das Gleiche ist, weil er den mißlungenen Versuch Grypos 
zu stürzen als unzweifelhafte Thatsache anführt, wohl auch für 
den von ihm eifrig durchforschten Poseidonios anzunehmen ; ebenso 
setzt Trogus prol. 39 ut in Syria Heracleo post mortem regis 
occuparit imperium44) und pr. 40 ut mortuo Grypo rege Cyzi-
cenus . . . interiit natürlichen Tod des Grypos voraus und Por-
phyrios meldet nichts vom Gegentheil ; die lückenhafte Darstel-
lung Appians (Syr. 69) erlaubt keinen sicheren Schluß. In die 
letzten Jahre des Grypos läßt sich unser Fragment nicht setzen, 
weil aus diesen (vgl. zu B. 47) keine Andeutung eines von ihm 
") Gleichbedeutend mit regnum, e. prol. 6. 15. 21. 22. 24. 36. 
37. 42. 
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geführten Krieges zu finden ist ; zu dieser Zeit hat Herakleon, 
als Grypos schwach wurde, vielleicht im Einverständnis mit der 
zweiten Gemahlin desselben (daß er wieder geheirathet hatte, darf 
deswegen angenommen werden, weil Tryphaina schon im J . 112 
den Schwestermord mit dem Leben gebüßt hatte) das Regiment 
an sich gerissen, in der Hoffnung auf ihre Hand und den Thron 
die Söhne der Tryphaina vom Hof entfernt, beim Tode45) des 
Königs aber (J. 96 vor Oktober, s. zu B. 47) zunächst in ihrem 
Namen die Regierung fortgeführt. Porphyries b. Eus. ehr. II 261 
meldet nichts von ihm ; eben aus der Lücke, welche dadurch in 
seine Darstellung gerissen worden ist, erklären sich die Wider-
sprüche derselben. Nach Grypos Tod läßt er den ältesten Sohn 
Seleukos nicht, wie man denken sollte, den Thron von Antiocheia 
besteigen sondern mit Heeresmacht heranziehn und viele Städte 
gewinnen ; ihm rückt Kyzikenos, den wir seit 111 nur als Herr-
scher Koilesyriens kennen, aus Antiocheia entgegen, wird aber 
in der Schlacht besiegt und entrinnt der Gefangennahme nur da-
durch daß er sich selbst den Tod giebt. Dies geschah 2 Jahre 
nach Grypos Tod, Ol. 171, 3 (Okt. 95—94), Porphyrios giebt 
also nur das Ende der von 96 bis dahin spielenden Geschichte. 
Als Herakleon eine Stadt nach der andern dem Seleukos zufal-
len sah, wird er sich dem Kyzikenos unterworfen und ihm die 
Thore Antiocheias geöffnet haben. Ueber sein Schicksal erfahren 
wir nichts; doch darf vermuthet werden, daß sein Sohn der von 
Strabon p. 751 genannte Dionysios S. des Herakleon, Tyrann 
von Beroia (der Vaterstadt unsres Herakleon), Bambyke und He-
rakleia gewesen sei (um 86 finden wir einen Straton als Tyran-
nen von Beroia, Jos. ant. jud. 12, 14, 3). Gehört unser Frag-
ment dem 44. Buch an , so fallt sein Inhalt in die Zeit nach 
dem ersten Auftreten des Seleukos und vor dem Einzug des Ky-
zikenos in Antiocheia, also um das Jahr 95 (Anfang Spätj. 96). 
B. X L V H , Athen. 12. 550, b: 'der Herrscher (δυνάστη;) 
Aegyptens, beim Volk verhaßt, von den Höflingen umschmeichelt, 
in Schlemmerei versunken, konnte nicht einmal gehen, wenn er 
nicht von zwei Personen unterstützt wurde'. Jahr 91 oder 92 
(Müller: vor 95). Poseidonios spricht, wie Athenaios angiebt, 
von Physkons Sohn Alexander, der seine Mutter und Mitregentin 
(την . . . συμβασ'.λεύουσαν αυτψ) umgebracht hat: durch δυνάστης 
wird er als der eigentliche, thatsächliche Besitzer der Herrschaft 
bezeichnet ; als solcher erscheint er auch in den andern Angaben 
des Fragments. Ihn hatte Kleopatra im J . 106 oder Spätj. 107 
zrnn Mitregenten an Stelle ihres älteren Sohnes Ptolemaios La-
thuros genommen; bis zum J . 103 wird in den Papyrusurkunden 
sie an erster, Alexander an zweiter Stelle genannt. Die nächsten 
" ) Ob Herakleon mit Recht beschuldigt worden ist ihn herbeige-
führ t zu haben, bleibt dahingestellt. 
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datieren aus 9 9 : die erste enthält ein Gesuch, gerichtet an Kö-
nig Alexander und Königin Schwester46) Berenike, abgefaßt, wie 
aus den Daten des königlichen Bescheids und seiner Zusendung, 
dem 29. Thoth (14. Okt.) und δ. Phaophi (20. Okt.) seines 
16. Jahres hervorgeht, im September oder Oktober 9 9 ; bald 
nachher aber, am 1. Choiak des 16. Jahres (15. Dez. 99) wird 
in einer andern die Mutter mitgenannt, als Königin, aber an zwei-
ter Stelle, zwischen Alexander und Berenike ; an dieser bleibt 
ihr Name bis zum Ende. Lepsius in d. Abhandlungen der Ber-
liner Akademie 1852, dem diese Data entlehnt sind, verweist zu 
ihrer Erklärung auf die von Justinus 39, 4 erwähnte Entfrem-
dung zwischen Mutter und Sohn, welche darin ihren Grund ge-
habt haben möge, daß Alexander die Tochter seines ihr ver-
haften Bruders Ptolemaios heirathete oder heirathen wollte; durch 
eine Gesandtschaft zurückgerufen (was Justinus angiebt) möge er 
die Mutter zunächst ganz von der Regierung entfernt, um Nov. 
99 aber, als Mitregentin, wieder zugelassen haben. Die Ursache 
jener Entfremdung war jedoch nach Justinus eine andere: er-
schreckt durch die Härte der Mutter, welche dem (im J . 106) 
nach Cypern geflohenen Sohn ein Heer nachgeschickt und, als 
jener entschlüpfte, den Feldherrn mit dem Tod bestraft hatte, 
gab Alexander das Diadem preis und ging in die Ferne, Kleo-
patra aber rief ihn zurück, weil sie fürchtete, Ptolemaios möchte, 
von Antiochos Kyzikenos unterstützt, an die Wiedererwerbung 
des Thrones gehen ; allein zu regieren, darf man hinzuftigen, würde 
ihr das Volk schwerlich gestattet und den zurückgekehrten Ale-
xander zu bekriegen der Bruder sich wohl nicht entschlossen ha-
ben. Daß damals (um 105 oder 104) Alexander die Macht ge-
habt habe, noch dazu unter zweifachem Treubruch (denn kraft 
des Testaments seines Vaters war Kleopatra Regentin und seiner 
Heimkehr muli eine Vereinbarung über die Regierimg vorausge-
gangen sein) seine Mutter vom Thron zu stoßen, ist unwahr-
scheinlich; vielmehr ist damals, wie man aus Josephos entnehmen 
kann , das frühere Regentenverhältnis wiederhergestellt und erst 
im J . 99 Kleopatra entthront worden, um noch in demselben 
Jahre, mit veränderter Stellung wieder eingesetzt zu werden. 
Der jüdische Hohepriester und König Alexandros Jannaios, 
η den ersten Monaten des J . 1 0 2 4 ' ) zur Regierung gekommen, 
4β) Titel der Gemahlin des Königs als Mitregentin ; Berenike war 
die Erbtochter des älteren beider Brüder und hatte als solche, wie 
Lepsius bemerkt, die nächste Anwartschaft auf den Thron nach ih-
rem Vater. 
" ) Nach der gewöhnlichen Bestimmung 105 oder 104; über die oben 
gegebene s. demnächst Akad. Sitzungsb. München 1896 (Zu Josephos. II. 
Regierungejahre der makkab. Fürsten), von dem Bericht des Josephos 
ist sie unabhängig. Ebenso besteht die seinen Ereignissen gegebene 
Datierung auch ohne die Papyrusurkunden. 
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ordnete zuerst die inneren Verhältnisse so, wie es ihm gutdünkte 
(Jos. ant. jud. 13, 12, 2); dann zog er gegen Ptolemais zu Felde, 
Schloß nach einer gewonnenen Schlacht die Stadt ein und begann 
sie zu belagern. An der Küste hielten sich außer ihr nur noch 
Gaza und der Tyrann von Stratonos pyrgos (sp. Caesarea) und 
Dora, er hieß Zoilos; seine Hülfe vermochte wenig, auf Antiochos 
Grypos und Antiochos Kyzikenos konnte Ptolemais nicht rech-
nen, weil sie wieder einmal mit einander Krieg führten und sich 
gegenseitig schwächten. Dies war 102—101 der Fall, Liv. epit. 
68 extr b e l l a (vgl. zu B. 14) praeterea inter Syriae reges gesta 
c o n t i n e t (vgl. zu B. 28); die 68. Perioche beginnt mit dem 
Seeräuberkrieg des Praetors Antonius (J. 102, s. Obsequens 44) 
und bringt dann den Teutonen- und Cimbernkrieg 102—101 ; 
die nächste fängt mit dem zweiten Tribunat des Saturninus (J. 
100) an. Jannaios scheint demnach im J . 102 gegen Ptolemais 
ausgezogen zu sein. So blieb der Stadt , fahrt Josephos fort, 
nur die Hoffnung auf die Könige Aegyptens (έλπίς ή παρά των 
Αίγύπτοο βασιλέων, also K l e o p a t r a u n d A l e x a n d e r ) oder 
auf den von Cypern, Ptolemaios Lathuros ; an ihn wendete sie 
sich und gewann ihn durch die Vorstellung, daß sich auch die 
Gazäer, Zoilos, die Sidonier und viele andere (Phoinikerstädte, 
s. u.) ihm anschließen würden. Ueber den Rüstungen, welche 
er eifrig betrieb, mag der Winter 102/1 vergangen sein; Hun-
ger hatte die Stadt nicht zu fürchten, weil ihr das Meer offen 
stand. Als er aber mit 30000 Mann landete (ant. 13, 12, 3), 
waren die Bürger anderen Sinnes geworden. Er folgte dem Rut 
Gaza's, dessen Gebiet von den Juden verwüstet wurde: J an -
naios, in Furcht gerathen, ließ von beiden Städten ab (c. 12, 4) 
und verlegte sich auf ein doppelzüngiges Ränkespiel, Schloß mit 
Ptolemaios zum Schein ein Bündnis, K l e o p a t r a aber ermun-
terte er heimlich, ihren Sohn in Syrien zu bekriegen. Dieser 
zog jetzt gegen Zoilos und überwältigte ihn ; später (ύστερον, 
vieil. Anfang 100) aber erfuhr er von Jannaios' Verhandlungen 
mit Kleopatra, sagte ihm die Freundschaft auf und begann Pto-
lemais zu belagern ; dann ließ er einen Theil des Heeres dort 
stehen, mit dem andern fiel er in Galiläa ein, eroberte Asochis 
und machte (c. 12, 5) einen vergeblichen Versuch, Sepphoris zu 
nehmen ; endlich stieß er nicht weit vom Jordan auf Jannaios, 
der mit 50000 Mann herankam, und erfocht einen glänzenden 
Sieg, worauf er (c. 12, 6) das ganze jüdische Land sengend und 
brennend durchzog, ohne auf Widerstand zu stoßen. Als K l e o -
p a t r a das alles und den Anschluß Gazas an ihn erfuhr (c. 
13, 1), säumte sie Angesichts der Gefahr, welche jetzt ihrem 
eigenen Reiche drohte, nicht länger, mit dem Landheer zog sie 
(vielleicht Frühjahr 99) selbst aus , ihrem Sohn A l e x a n d e r 
aber befahl sie, mit der Flotte die phoinikische Küste anzu-
laufen ; sie selbst begann Ptolemais , welches sich bereits dem 
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La thuros ergeben ha t te , zu belagern. Nun zog dieser in E i l -
märschen, von den T r u p p e n seiner Mutter vergebens verfolgt , aus 
Koilesyrien in das von Vertheidigern entblößte A e g y p t e n , wo 
er aber seinen Zweck nicht erreichte (οιαμοφτάνει της ελπίδος). 
Als K l e o p a t r a (c. 13, 2) hörte, daß es ihm dor t nicht nach 
W u n s c h gegangen war , schickte sie einen The i l des Heeres hin 
und ließ ihn hinaustre iben ; er zog zurück und brachte den 
W i n t e r (d. J . 9 9 / 8 ) in Gaza zu. J e t z t (âv τούτω; im J . 98) 
eroberte Kleopat ra Ptolemais und nahm die Besatzung des La-
thuros ge fangen : demüthig nahte sich J a n n a i o s mit Geschenken, 
in Skythopol is nahm sie ihn als Bundesgenossen an. Sogleich 
(c. 13, 3) zog er gegen Koilesyr ien* 8 ) zu Feld , eroberte G a d a r a 
am Südostufer des Sees Gennezaretli nach 10 monatl icher Bela-
g e r u n g (im J . 97) , dann das s tarke Amathus östlich von Sa-
mareia jenseit des J o r d a n s und wandte sich, durch Ueberfa l l 
um 10000 Mann und den ganzen T r o ß g e b r a c h t , der Küs te 
südlich Gazas zu, wo er Raphia bedrohte und Anthedon eroberte. 
Da La thu ros nach Cypern und K l e o p a t r a nach Aegyp ten 
zurückgekehr t w a r , legte er sich vor G a z a , eroberte es nach 
e injähr iger Belagerung (im J . 96) und kehr te dann nach J e r u -
salem zurück. Gerade zu dieser Zeit (c. 13, 4) s t a rb Antiochos 
Gry pos (Okt. 9 7 / O k t . 96, dem Obigen zufolge im J . 96). 
Diese Erzäh lung l e h r t , daß Kleopa t r a noch im J . 99 Kö-
nigin Aegyptens und Alexander nu r ihr unterwürf iger Mitregent 
war ; zwei Lücken, welche sie aufzeigt, lassen sich zum Thei l 
mit Hül fe der oben citierten U r k u n d e n e inigermaßen ausfül len. 
Alexander f ä h r t im F r ü h j a h r 99 mit der F lo t te an die phoini-
kische Küste, aber was er dor t ausger ichte t hat, erzählt der Be-
richt n i ch t , wie er auch übe rhaup t nichts weiter von ihm er-
w ä h n t ; im J . 97 befinden sich Kleopa t ra und La thuros nicht 
mehr in Koilesyrien und J a n n a i o s ha t infolge dessen völl ig 
freie H a n d ; Alexander war also schon vor seiner Mutter abge-
gangen . Offenbar h ä n g t seine f rühe H e i m k e h r mit dem Aussch luß 
Kleopa t ras von der Regierung, welcher nach den Urkunden zu 
schließen im September oder Oktober 99 schon vollzogen war , 
dieser aber mit dem Z u g des La thuros nach Aegyp ten zusam-
men, welcher um Mitte 99 s t a t tge funden zu haben scheint. Die 
von Josephos nicht angegebene Ursache seines Mißerfolgs kön-
nen wir bei der Wehr los igke i t des Landes n u r in der Wil lens-
ä u ß e r u n g einer Macht finden, welche er nicht mißachten du r f t e : 
vielleicht war es die K u n d e von seinem K o m m e n , welche das 
48) Dem starken Bundesgenossen der mächtigen, mit einem gro-
ßen Heer in der Nähe stehenden Königin Aegyptens entgegenzutreten 
konnte Kyzikenos um BO weniger wagen ale auch sein Freund Lathu-
ros den Mutb und (nach dem Fehlschlagen seiner Absichten auf 
Aegypten) die Lust nicht mehr hatte , den Kampf in Syrien fortzu· 
setzen. 
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Volk, d. i. die Bürgerschaft von Alexandreia bestimmte, Kleo-
patra des Thrones für verlustig zu erklären, Alexander als er-
sten Kegenten und Berenike als Mitregentin auszurufen. Pto-
lemaios wird als edelherzig gerühmt (Justin 39 5), Alexander 
hatte auf die ihm entrissene Krone verzichten wollen, Berenike 
war seine Tochter, er selbst besaß keinen Sohn ; aucli wenn er 
trotz alledem die Absicht, welche ihn ins Land geführt hatte, 
auszuführen beschlossen hätte, verhinderte ihn daran das Er-
scheinen des von Kleopatra geschickten Heeres, das ihn zum 
Abzug zwang. Nun kam (um November 99) ein Compromiß zu 
Stande, kraf t dessen diese wieder als Königin anerkannt wurde, 
Alexander aber den Vorrang, Berenike die dritte Stelle erhielt. 
Kleopatra konnte diesen Vergleich um so leichter eingehen, als 
sie gestützt auf ihr gutes und zuverlässiges Heer (nach der 
Hinrichtung des ersten 106 gegen Lathuros geschickten Feld-
herrn und den Mißerfolgen der nächsten hatte sie Juden an die 
Spitze gestellt und auch das Heer zum großen Theil aus J u d e n 
zusammengesetzt, Jos. ant. 13, 10, 4. c. 13, 1) nach ihrer ruhm-
vollen Kr iegführung in Syrien darauf rechnen durfte, in W i r k -
lichkeit auch fernerhin die erste Rolle zu spielen ; im J . 98 
oder 97 sieggekrönt heimkehrend fand sie sicher auch die Stim-
mung des Volkes zu ihren Gunsten verändert. 
Bis es von da so weit kam, daß sie neben Alexander, wie 
unser Fragment erkennen läßt , völlig in den Hintergrund trat, 
muß eine Reihe von Jahren vergangen sein; dasselbe gilt von 
der Umwandlung, welche sich in der Stimmung des Volkes ge-
gen ihn vollzog; daß ihn i m ' J . 99 bei der Heerfahrt gegen 
die phoinikische Küste die von Poseidonios geschilderte Leibes-
beschaffenheit noch nicht geplagt hat, erscheint selbstverständlich. 
Als Eudoxos von Kyzikos in königlichem Auftrag seine zweite 
Entdeckungsfahrt antrat, war es Kleopatra, welche diesen gab 
und die Regierung führte; bei seiner Rückkehr herrschte Pto-
lemaios Lathuros (s. Cap. V), der im J . 88 zur Regierung kam. 
Mehr als einige J a h r e kann man auf die Fahr t nicht rechnen; 
demnach ist Kleopatra frühestens im J . 93 von Alexander bei 
Seite geschoben worden. In 91 oder 92 wird das Fragment 
durch die Buchzahl gebracht. 
B. XL1X, Athen. 4. 168 , d : 'bei den Römern ha t , wie 
erzählt wird (μνημονεύεται), ein gewisser Apicius im Luxus alle 
Welt überboten'. J a h r 89 ( Müller vor 95 ). Dies i s t , fügt 
Athenaios h inzu, der Apicius, welcher den Geschichtschreiber 
Rutilius ins Exi l getrieben hat. Der berühmte Proceß des Ru-
tilius hat im J . 92 19) stattgefunden : die Epitome aus Liv. 70 
" ) Nicht 93, wie aus Cie. Brut. 115 cum essent eo tempore elo-
quentissumi viri L. Crassus et M. Antonius consulares, eorum adhi-
bere neutrum (Rutilius) voluit geschlossen wird ; för den Zweck die-
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bringt vor ihm die Zusammenkunft des Propraetors Sulla mit 
dem partbischen Gesandten (Jahr 92) und nach ihm das Auf-
treten des Volkstribunen M. Livius Drusus (J. 91). Die Buch-
zahl des Fragments führt auf 90 oder 89. Im J . 89 verord-
n e t e n die Censoren : ne quis vinum Graecum Amineumqur oc-
tonis aeris singula quadrantalia venderet (Plinius h η. 14,e95); 
ferner: ne quis venderei unguenta exotica (Plin. h. η. 13, 24). 
Bei dieser Gelegenheit scheint Poseidonios den Luxus des Api-
cius erwähnt zu haben ; geschildert hat er ihn, gegen seine Ge-
wohnheit, nicht. Der Ausdruck μνημονεύεται (aus dem Gedächt-
nis erzählt) läßt schließen, daß er die Kunde dem Verkehr mit 
Rutilius verdankte. Gegen Scheppigs Meinung (p. 2 7 ) , Posei-
donios habe keine andere Gelegenheit gehabt Apicius zu er-
wähnen als den Proceß des Ruti l ius , spricht der Ausdruck 
Άπίκιον riva . . . όπερηχοντιχέναι ; durch dieses τινά wurde Athe-
naios zu seinem Zusatz veranlaßt. 
ser Angabe genügte es, Crassns, der 92 Censor wurde, als Consular 
zu bezeichnen ; daß er zugleich Censor war zu erwähnen würde eine 
unnöthige Umständlichkeit gewesen sein. Uebrigens wäre, wenn der 
ProceB in den ersten Monaten des Jahres 93 (Jahreszeit und Mouat 
ist nicht bekannt) gespielt haben sollte, Crassus noch gar nicht Censor 
gewesen. 
(Forts, folgt). 
Würzburg. G. F. Unger. 
Cornelius Gallus auf einer ägyptischen Inschrift. 
An einer den wenigsten Lesern dieser Zeitschrift zugänglichen 
Stelle (Athenaeum 1896, Nr. 3568 p. 352) veröffentlicht J . P. 
Mahaffy eben eine vom Capt. Lyons in Philae gefundene trilingue 
Ehreninschrift des Cornelius Gallus, der ja nach Dio Cassius (LI I I 
23) τα εργα Zoo. επεποιήχει ές τά; πυραμίδας έσέγραφε : . . . 
Cornelius Cn. f. Gallu[s eq]ues Romanus post rege[s a Caesare 
deivi f. devictos praefect[us Alex]andriae et Aegypti primus, de-
fec t ion ' s Thebaidis intra dies XV quibus hostem s[ube]git 
victor, V urbium expugnator Bore[sis Co]pti Ceramices Dios-
poleos Me[gales Omb]IEV (?) ducibus, earum defectionum inter-
f[ec]tis exercitu ultra Nili catarhacften d]ucto, in quem locum 
ñeque regibus Aegypti [signa s]unt prolata, Thebaide communi 
omiipum regum formidine subacta, lega]tis Aethiopum ad Philas 
auditis eoq[ue rege in tutelam recepto etc. Mit Hilfe der aller-
dings sehr freien griechischen Uebertragung bat schon Mahaffy das 
Meiste evident ergänzt ; eine urkundliche Veröffentlichung wird 
man von L. Borchardt erwarten dürfen. 
*) Griechisch 0MB?0N, also wohl Όμβρον. 
T. Cr. 
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